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Me Güdofibesprechungen in Wien
Der italienische Außenminister in Wien eingetroffen — Herzliche Begrüßung des deutschen und italienischen Außenministers

DNB. Salzburg,  28 . August. Der Königlich Italienische
Minister des Aeuheren Graf Ciano traf mit den Herren seiner
Begleitung heute mittag mit dem Flugzeug in Salzburg ein.
Zur seiner Begrüßung hatte sich der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop auf dem Flugplatz eingesunden. Der
italienische Botschafter in Berlin , Dino Alfieri , und führende
Persönlichkeiten von Partei , Staat und Wehrmacht waren
gleichfalls zur Begrühung erschienen.

Die beiden Auhenminister schritten die Front der angetreteneu
Ehrenkompanieab und begaben sich auf den Obersalzverg, wo
Gras Ciano vom Führer zu einer Besprechung empfangenwurde. Am Nachmittag begaben sich der italienische Minister
des Aeuheru Graf Ciano und Reichsaußenminister von Rib-
beutrop, begleitet von dem italienischen Botschafter in Berlin,
Dino Alsieri, und dem deutschen Botschafter in Rom, von
Mackensen, nach Wien zu den Besprechungen mit den Außen¬
ministern Ungarns und Rumäniens.

DNB. Wien,  28 . August. Der Königl . Italienische Auhen¬
minister Gras Ciano tras Mittwoch um 18 Uhr im Flugzeug
in Wien ein. Er wurde auf dem Flugplatz vom Reichsminister
des Auswärtigenvon Ribbentrop begrüßt. Zur Begrüßung des
italienischen Außenministers hatten sich Vertreter von Staat,
Partei und Wehrmacht, an der Spitze Reichsstatthalter in Wien.
Baldur von Schirach, auf dem Flugplatz eingefunden. Nach dem
AWeiten der Ehrenkompanie geleitete Reichsaußenminister°»u Ribbentrop den italienischen Außenminister Graf Ciapo

ins Hotel„Imperial ". Aus dem Wege vom Flugplatz ins Hotel
wurden die beiden Außenminister von der Wiener Bevölkerung
herzlich begrüßt.

Englische Lügenflrrl auch über Mailand ^
Mailand, 28. Aug. Mangels jeden wirklichen Erfolges fahren

die Engländer munter fort, in ihren Berichten über angebliche
großartige Ergebnisse ihrer nächtlichen LuftangriffegegenMailand  das Blaue vom Himmel herunterzulügen.

So hatte der englische Nachrichtendienst neuerdings behauptet,
die britischen Flieger hätten sich 40 Minuten lang über Mailand
aufgehalten und nicht weniger als sechs Tonnen Bomben ab¬geworfen. Die ersten Bomben hätten vier Brände und zwei großeExplosionen, der zweite Bombenabwurf eine Explosion und der
dritte Abwurf nicht weniger als 14 Brände hervorgerusen. Wei¬
ler war in dem britischen Bericht die Rede von einer 6000 Fuß
hohen Rauchsäule.

Endlich eine Neuigkeit in diesen lächerlichen englischen Verich->en, ruft der „Popolo d'Jtalia " aus . Mailand zählt 1200 000Unwohner. 2 400 000 Augen können sehen, daß keinerlei Zer-mung angerichtet wurde. Die Mailänder müssen taub und
u « >!̂ "' ^ von den sechs Tonnen Bomben und dent Bränden nicht das geringste wahrgenommen haben.
Der„Corriere della Sera " erklärt, es lohnt nicht die Mühe,

Mm xten Male auf die idiotischen falschen Behauptungen der-»l-lGen Berichte zu antworten.

Eine weitere britische „Erfolgs "-Liige
Aug. Zu den von London verbreiteten Nachrichten

»̂ ßerordentliche Ergebnisse" der kn der Nacht zum Diens-L ^ e Fiat -Werke abgeworsenen Bomben stellt man in»Albenden italienischen Kreisen fest, daß die wirkliche Traz-
tnili Bombenabwürfe im italienischen Heeres-ckN ^ Arheitsgetreu angegeben wurde , das heißt , daß lediglichi' „Toulon .der Fiat -Werke getroffen worden ist. Man jügt- , dag kein ernsthafter Schaden entstanden ist.
für ? E ^"^ ^ ineswegs geschickt, diese belanglose Episode

bemiila in Italien der Fall ist, vor allem darums . der Bevölkerung die Wahrheit zu verheimlichen.

Verheimlichung nicht mehr möglich
Ziel der britischen Lügenflut : Betrug der Welt

Aon, ""d des eigenen Volkes
"osse'finnö glänzenden Leistungen der deutschen Luft-
^runa unn" verbündeten Italien immer lebhaftere Bewun-^henden6 »^^ *̂ nnung. Dies spiegelt sich auch in den ein-
alleni untern der Presse wider, die am Mittwoch vorMnat in» daß es den britischen Behörden nicht mehr

Die ün , Schäden zu verheimlichen.
Polo dz deutschen Luftangriffe hatten, wie „Po-

hâ wnu dervorhebt, ganz England i » Atem.  Lon-o»e PanikMr̂"" der voroergangenen Nacht sechs Stunden lang^re» P„i_,^ vng durchlebt, wie dies tagtäglich in vielen au-Lissabon des Jnselreiches vor sich gehe. Nachrichtenau»»e seien die in britischen Häfen durch die deutsche»

Bomber angerichtetenSchäden an den militärischenAnlage» un¬geheuer. Der Kriegshafeu von Southampton sei in eine« rau¬
chenden Trümmerhaufen verwandelt worden, wie ein soeben nachLissabon zurückgekehrter Augenzeuge berichtete. Eine ähnlicheLage ergebe sich in zahlreichenanderen Häfen.

„Messaggero" stellt die großen Erfolge der deutschen und deritalienischen Luftwaffe den feigen nächtlichen Angriffen der eng¬
lischen Flieger auf offene deutsche und italienische Städte gegen¬über, wobei das Blatt ironisch betont, daß der Londoner Rund¬funk nicht so unrecht habe, wenn er erkläre, daß die englischenFlieger „die harte Mission haben, die lebenswichtigen ZentrenItaliens zu treffen". Denn für einen Flieger, der noch nicht die
letzte Achtung vor sich selbst verloren habe, sei es eine harte Mis¬sion, der britischen Propaganda zu dienen und einem Duff Coo-per gehorchen zu müssen, d. h. sich für dessen großes Lügennetztäglich einzusetzen, mit dem vergeblich versucht werde, Englandsverloren gegangenes Prestige wicderzugewinnen und den raschenAbstieg des Empire zu verbergen.

Die britischen Luftangriffe,  so fährt das römischeBlatt dann u. a. fort, verfolgten vor allem drei Ziele: zumersten  sollten sie beweisen, daß Großbritannien noch nicht amBoden liege. England entziehe einen Teil seiner Piloten den
vordringlichenAufgaben der Landesverteidigung, um, wenn auchnur durch nächtliche, vereinzelte und wirkungslose Aktionen, dieWelt glauben zu machen, daß die britische Luftwaffe noch in derLage ist, die immer intensiveren und wirksameren Angriffe desFeindes zu erwidern.

Das zweite Ziel  gelte den Bürgern der blockierten Insel.

Den Mann der Straße, der die Häsen und Arsenale zerstört, die
Rüstungsfabrikeu in Flammen sehe, wolle man damit trösten,daß mau ihn glauben mache, die britische Luftwaffe unternehmeähnliche Zerstörungsattionen. Je lebhafter die deutsche Bombar¬dierung werde, um so lebhafter werde die Phantasie der briti¬schen Propaganda in ihren Meldungen über die angeblich demFeinde zugefügten Schäden.

Als drittes Ziel  komme die Absicht hinzu, die italienischeund deutsche Bevölkerung glauben zu machen, daß die Auswir¬kungen ihrer Bomber genau so ungenügend seien wie die derenglischen. Alle diese Lügen, die bekanntlichkurze Beine hätten,könnten jedoch die Wahrheit nicht verbergen. Das englischeSpiel sei rasch entlarvt  worden und die propagandisti¬schen Ergebnisse der englischen Luftwaffe seien schnell in einNichts zerronnen. Ausländische Journalisten hätten die Möglichkeitgehabt, das angeblich „in Schutt und Asche gelegte Hamburg"mit eigenen Augen zu besichtigen, und hätten es vollkommenintakt gefunden, während bei der Besichtigung der „rauchendenTrümmer der italienischen Jndustrrewerke" nur der Rauch denTatsachen entsprochen habe, der allerdings den mit Hochdruckarbeitenden Hochöfen entstiegen sei.
Die Wahrheit breche sich heute mehr und mehr Bahn. Den»

amerikanische Agenturen und neutrale Journalisten berichtetenbereits in eindrucksvollen Schilderungen über die Wirksamkeitder deutschen Luftwaffe in allen Landen. So bleibe der Welt , undzwar der ganzen Welt , auch jener, deren Snmpathien nicht aufseiten der Achsenmächte liegen, nichts anderes übrig, als die
Schlußfolgerungen zu ziehen.

Pausenlose Luftangriffe aus England
Wieder Hafenanlagen und Wersten, Flugzeugwerke und Rüstungsanlagen in England und Schottland angegriffen — Neue U-Boot -Crfolge — 3m Indischen Ozean einen Tanker versenkt

Das Srdölzenirum von Kais«»omvardierl- dahnhof und neue Rasflnerle getroffen
DNB Berlin,  28 . Aug . Das Oberkommando der Wehr¬macht gibt bekannt:
Am gestrigen Tage beschränkte sich die Tätigkeit der deut¬

schen Luftwaffe infolge unsichtigen Wetters auf bewaff¬nete Aufklärung,  in deren Verlauf Bomben auf die
Hafenanlagen von Eosport geworfen wurden.

In der Nacht zum 28. August griffen stärkere Kampfver¬bände Hafenanlagen und Wersten , Flugzeugwerke und RL-
ftungsanlagen in England und Schottland  an . In
Southampton , Aberdeen , Dundee , Leeds , Hüll , vor allemin den Flugzeug - ustd Motorenwerken von Derby und Bir¬mingham und in der Staatswerst von Chatam zeigten
ausgedehnte Brände die Wirkung der Bombenangriffe.

Das Verminen britischer Häfen durch Flugzeuge wurdefortgesetzt.
Britische Flugzeuge warfen in der Nacht im Reichs¬gebiet Bomben ohne nennenswerte Wirkung . In Kielwurden einige Wohnhäuser beschädigt. Infolge des diszipli¬nierten Verhaltens der Bewohner erhielt nur eine Personleichte Verletzungen.
Drei britische Flugzeuge wurden abgeschossen, davon eines

durch Marineartillerie . Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.
Ein Unterseeboot  versenkte 2888V VRT . feind¬lichen Handelsschiffsraumes aus stark gesicherten Eeleit-zügen . Vor der französischen Kanalküste beschoß deutsche Ma¬

rineartillerie zwei feindliche Unterseeboote ; mit ihrer Ver¬nichtung ist zu rechnen.
Im Indischen Ozean  versenkten deutsche Seestreit-kriifte den bewaffneten britischen Tanker »British Comman¬der" von 6881 BRT.

Fliegeralarm in Verlin
DNB . Berlin,  29 . August. In der vergangenen Nacht wur¬de in Berlin von 8.24 bis 3.17 Uhr Fliegeralarm gegeben.Britische Flugzeuge erschiene« in kurzen Abständen über dem

Stadtgebiet von Eroßberlin uud warfe« an verschiedene» Stel¬len der ReichshauptstadtBrand- uud Sprengbomben auf Wohn¬viertel und Vororte ab. Militärische Ziele wurden nicht ange¬griffen. Der angerichtete Schaden ist unbedeutend. An mehrere»Stellen der Innenstadt entstanden Dachstuhlbrände, die durchden Sicherheits- und Hilfsdienst bald gelöscht wurden. 18 Per¬
sonen wurde » getötet,  28 verletzt. Keine der getötete«und verletzten Personen hatte während des Fliegeralarms den
Luftschutzkeller ausgesucht.

«Ritterkreuz d. Kriegsverdienstkreuzes¬
und «KriegsverdiensturedaMe-

Berlin,  28 . Aug. Der Führer hat das voa ihm durch Ver¬ordnung vom 18. Oktober 1839 gestiftete Kriegsoerdienstkreuz

durch Stiftung eines „Ritterkreuzes des Kriegsverdieustkreuzes"und durch eine „Kriegsverdienst-Medaille" erweitert.
Las Ritterkreuzdes Kriegsverdienstkreuzesist eine vergrößerteAusführung des Kriegsverdienstkreuzes in Silber und wird amHals getragen; es ist bestimmt als Auszeichnungfür überragendeVerdienste auf kriegswichtigem Gebiet, durch die der Verlaufdes Krieges wesentlich beeinflußt wird.
Die Kriegsverdienst-Medaille soll für verdienstvolle Mitarbeitan der Durchführung von Kriegsaufgaben verliehen werden;die bronzegetönte Medaille zeigt auf der Vorderseite in Prägungda , Kriegsverdienstkreuz, auf der Rückseite die Aufschrift „FürKriegsverdienst 1939".
Die Einzelheiten enthält bte Verordnung des Führers vom19. August 1940.

Don deutschem Geleitschiff gerammt
Berti «, 28 . Aug. Wie das DNB . soeben erfährt, versucht«rin britisches Unterseeboot am 27. August einen deutschen Eeleit-zug anzugreife«. Bevor jedoch das U-Boot zum Schuß kommenkonnte, fuhr ein den Geleitzug sicherndes Schiff mit hoher Fahrtauf das U-Boot zu, um dem Angriff zu begegnen. Dem britischenUnterseeboot wurden beide Sehrohre abgerissen. Wie aus einerReuter-Meldung hervorgeht, handelt es sich um das britischeU-Boot „Sealion ". Es gehört zu der gleichen Klasse wie oer„Spearfish", dessen Verlust die britische Admiralität in der Nacht

vom Mittwoch offiziell - ekanntgegebe« hat.
*

Die deutschen Ceekriegserfolge im IndischenOzean und in australischen Gewässern  werden vonder IlSA .-Presse in sensationeller Weise veröffentlicht. Allgemeinwird angenommen, daß sich mehrere deutsche Hilfskreuzerauf derbritischen Lebenslinie um das Kap der Guten Hoffnung be¬tätigten.
Von dem englischen Tankdampfer „British Lomman-d e r", der im OKW.-Bericht als versenkt gemeldet wird, hat eine

amerikanische Küstenstation Hilferufe aufgefangen. Der Dampfergab an, durch ein deutsches Kriegsschiff im Indischen Ozean an¬gegriffen zu werden. Seine Position sei 300 Meilen südlich KapSt . Marie und 700 Seemeilen östlich von Natal . Der Tanker
meldete weiter, daß er beschossen werde. Plötzlich seien die Sen¬dungen verstummt.

In diesem Zusammenhangerinnern die amerikanischen Blätteran das Schicksal des englischen Dampfers „Turakin  a", der inder vorigen Woche in der Tasmanischen See versenkt worden istund ebenfalls Hilferufe ausgesandt hatte.

Hassan Sabry Pascha dementiert den Rücktritt seines Ka¬
binetts . Wie aus Kairo gemeldet wird , erklärte der ägyp¬tische Ministerpräsident Hassan Sabry Pascha zu der ausenglischer Quelle stammenden Meldung über seinen Rück¬tritt , daß sein Kabinett nicht demissioniert habe.
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Der italienische Wehrmachtsberichi
Das Erdölzentrum von Haifa erneut bombardiert— Grog«
Brände — Neue Berletzupg des Schweizer Luftraumes durch

die Engländer
Rom, 28. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mitt¬

woch hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Das Erdölzentrum von Haifa  ist gestern am hellichten

Tage von unseren Lustsormationen bombardiert worden. De,
Bahnhof und die neue Raffinerie wurden getroffen, wobei über¬
all große Brände entstanden. Alle unsere Flugzeuge find zurück¬
gekehrt.

In Nordafrika  hat der Feind einen heftigen Luftangriff
auf Derna unternommen. Ein kleiner Dampfer mit einer Holz¬
ladung wurde getroffen. Im übrigen wurde nur leichter Scha¬
den verursacht; zwei Tote und fünf Verwundete werden gemeldet.

2n Ostafrika  haben feindliche Einflüge auf Harrar,  wo
das Militärlazarett für Eingeborene getroffen wurde, und aus
Dessie stattgefunden, wo die Militärsanitätsstation getroffen
wurde. Insgesamt beläuft sich die Zahl der Opfer auf acht Tote
und etwa zwanzig Verwundete. Ein feindliches Flugzeug wurde
abgeschossen. In Massaua  ist eine Strafanstalt getroffen und
leicht beschädigt worden. Von den Häftlingen wurden neun
getötet.

Feindliche Flugzeuge, die wiederum über die Schweizer
Grenze  kamen, haben Piemont und die Lombardei überflogen.
Infolge der wirksamen Abwehr durch Jäger und Flak haben sich
dix feindlichen Flugzeuge darauf beschränkt, einige Brandbomben
bei Nichelino, Provinz Turin, abzuwersen, wo ein Bauernhaus
in Brand geriet."

Deutsche Freiwillige in Abessinien
Tagesbefehl des italienischen Befehlshabers der abessinischen

Nordfront
Berlin,  28 . Aug. Anläßlich der Ausstellung einer Freiwivi-

genkompaguie, die sich aus Deutschen zusammensetzt, welche in
Abessinien ihren Wohnsitz haben, hat der italienische Befehls¬
haber der abesfinischeuNordfront folgenden Tagesbefehl
erlassen:

„Heute ist die deutsche motorisierte Kompagnie aufgestellt wor¬
den. Als Kommandierender General der Nordfront richte ich
meinen Gruß an die Söhne des nationalsozialistischenDeutsch¬
lands, welche freiwillig die Uniform angezogen haben, um den
Ruhm und auch die Lasten des Krieges, welchen wir vereinigt
für die Gerechtigkeit führen, mit uns zu teilen. Das faschistische
Liktorenbündelund das Hakenkreuz sind die Symbole dieser Brü¬
derlichkeit der Ideen und Waffen. Auf europäischem und afrika¬
nischem Boden marschieren vereint die tapferen Soldaten der
beiden großen Nationen.

Weit von ihrer Heimat entfernt werden die Söhne des na¬
tionalsozialistischen Deutschlands jenen Sinn kameradschaftlicher
Zuneigung finden, welche sich durch die schweren, von hohen
Idealen beseelten Kämpfe nur noch fester gestaltet hat."

Deutsche Seeuutfluszcuge Meschosse«
Di« einfachsten Grundsätze des Völkerrechts tritt England

mit Füßen
Berlin , 28. Aug. Es mehren sich die Fälle völkerrechtswidrigen

Verhaltens von englischen Fliegern gegenüber deutschen Seenot¬
flugzeugen. Obgleich Deutschland vor einigen Tagen einen ent¬
sprechenden Protest nach London gerichtet hatte, hat es der Lon¬
doner Rundfunk in seiner gestrigen Sendung nochmals für nötig
gehalten, an eine frühere Erklärung des englischen Luftfahrt¬
ministeriums zu erinnern. Danach will London festgestellt haben,
dag Deutschland seine Seenotflugzeuge zu propagandistischen
Zwecken benutzte, um mit ihnen Kriegsfilme herzustellen. Die
deutsche „Kriegswochenschau", die bis auf England die ganze
Welt sieht und bewundert, bedarf solcher Hilfestellung sicher nicht.
Ferner sollen von Deutschland Seenotflugzeuge zur Aufrecht¬
erhaltung der Verbindung zwischen den Kampsfliegern und ihren
Stützpunkten in der Heimat mißbrauchtwerden, so daß es Eng¬
land nicht zulassen könne, wenn derartige Flugzeuge gemeinsam
mit deutschen Kampffliegern operierten.

Daß dies weder in einem noch im anderen Falle den Tat¬
sachen entspricht, daß vielmehr die deutschen Seenotflugzeuge aus¬
schließlich dem Zweck dienen, nach Abschluß der Kampfhandlungen
in Not geratene Flieger,  und zwar ohne Ansehen der
Nationalität , zu betreuen,  weiß man in England natürlich
genau. Umso mehr verdient es tiefer gehängt und der Weltöffent¬
lichkeit bekanntgegeben zu werden, daß der Londoner Rundfunk
gestern wörtlich erklärt hat, es seien auf die obigen vagen An¬
nahmen und Behauptungen bin „kürzlich zwei deutsche Seenot¬
flugzeuge von britischen Fliegern abgeschossenworden. Die
Engländer haben mit diesem neuen Fall selbst offen zugege¬
ben,  daß sie die einfachsten Grundsätze des Völkerrechts mit
Füßen treten, nicht, ohne zugleich erdichtete Gründe für ihr ver¬
brecherisches Verhalten nachträglich daraufhin zu konstruieren.
Echt britisch!

Bisher größter Angriff
Militärische Ziele in England stark in Mitleidenschaft

gezogen
Stockholm, 28. Aug. In einem Bericht von Reuter aus London

wird erklärt, daß die Deutschen in der Nacht zum Diens¬
tag  vom Einbruch der Dunkelheit bis zum Morgengrauen ihren
bisher größten Angriff gegen Großbritannien durchgeführthät¬
ten. Während dieser Nachtangriffe überflogen, so heißt es wei¬
ter, die deutschen Flugzeuge die englische Küste in einer
Länge von mehr als 800 Kilometern,  und man mel¬
dete ihre Anwesenheit über Gegenden vom Nordosten bis zum
Südwesten Englands einschließlich Middlands und der Londoner
Gegend. Bomben fielen an verschiedenenStellen nieder. Mili¬
tärisch wichtige Ziele wie Industrieanlagen in den Middlands,
so gibt Reuter jetzt zu, wurden in Mitleidenschaft gezogen. In
mehreren Gegenden waren die Luftalarme die längsten seit
Kriegsbeginn , während die Zahl der Bomben, wie in dem Be¬
richt behauptet wird, vergleichsweise gering gewesen sei.

Das ausgedehnte Feuer der Flakbatterien, das Aufblitzen der
Bomenexplostonen und die Strahlen der Scheinwerfer bildeten,
so heißt es weiter in dem Reuterbericht weiter, den drama¬
tischen Hinterg -rund  für den 7. Luftangriff auf die mili¬
tärischen Anlagen Londons innerhalb von drei Tagen.

„Svenska Dagbladet" meldet in einem Bericht aus London,
daß von den 34 000 Einwohnern der Stadt Ramsgate 22 000
evakuiert worden seien.

„United Preß" meldet aus Dover,  die Stadt Habe Montag
den bisher gewaltigsten Angriff erlebt. Die deutschen Maschinen
seien am Nachmittag in drei Formationen über Dover erschie¬
nen und hätten ihren Weg ins Land fortgesetzt. Messerschmitt-

^Wir dachten, wie seien in Schottland*
Englisches Flugzeug bei Worms gelandet — Das Geheimnis der RAF.

DNB . Berlin,  28 . August. Am 28. 8. gegen 8 Uhr morgens
wurden die Bewohner von Worms kürzlich durch Flakschüsse
überrascht und sahen in niedriger Höhe ein fremdes Flugzeug
über die Häuser brausen. Zn der Nähe des Ortes Lautersheim
landete dann ein englisches Flugzeug vom Baumuster Hampden-
Hereford, und die englische Besatzung stieg vergnügt aus.

Einige Bauern, die das fremde Flugzeug landen sahen, eilten
herbei und wunderten sich darüber, daß die Besatzung sich see-
lcnruhig Zigaretten anziindete. Noch mehr waren sie aber über¬
rascht. als beim Näherkommen der Flugzeugführer sie englisch
ansprach. Inzwischen kam ein Auto mit einigen deutschen Flie¬
geroffizieren an, die sofort die englische Besatzung gefangen
nahmen. Auf die Frage der deutschen Offiziere, wie cs käme, daß
sie hier gelandet seien, antworteten die Engländer zur größten
lleberraschung aller Anwesenden: „Wir dachten, wir seien in
Schottland". Aus die weitere Frage der deutschen Offiziere, ob
ihnen denn nicht Zweifel gekommen wären, als sie von Flak¬
artillerie beschossen wurden, antworteten die Engländer : „Nein,
das sind wir aus England gewöhnt".

Jetzt versteht man auch, warum der Bericht des englischen
Luftfahrtministeriums täglich so viel llnsinn meldet, wenn die
Herren der RAF . am Hellen Tage am Oberrhein landen und.
glauben, in Schottland zu sein.

Die Aussagen dieser englische« Flieger sind wirklich bezeich¬
nend. Man kann sich nun auch vorstellen, wie die englischen
Meldungen über die phantastischen Abschußzahlen zustande
kommen. Hat da doch selbst vor einigen Tagen der englische
Lustsahrtminister bei der Erläuterung der Methoden über die
Berlustnreldungen erklärt, es genüge das Ehrenwört der eng¬
lischen Flieger , daß sie den Abschuß wirklich getätigt hätten.
Mau sieht, was man auf ein solches Ehrenwort geben kann.
Da landen die Herren am Rhein und glauben, in Schottland
zu sein. Man kommt beinahe auf den Verdacht, daß jener an
dere englische Flieger , der sich beim Bombenwurf anhand des
Widerscheins des Mondlichts in einem See orientierte, seine
Bomben in die Nordsee abgeladen hat. Man muß sich auch fra¬
gen, wie die Siegesmeldung dieses hervorragenden englischen
Fliegers ausgesehen haben würde, wenn er wirklich noch nach
Hause gekommen wäre.

Neuester Churchill-Schwindel
„Reichstagsgebäude in der Wilhelmstraße bombardiert"
Londoner Rundfunksendung nach Uebersee— Europa wagte

man den Unsinn nicht vorzusetzen
Berlin , 28. Aug. lieber den „Erfolg" der englischen Flieger,

die in der Nacht zum Montag die Reichshauptstadt überflogen,
erfahren wir jetzt genaueres durch den Londoner Rundfunk. Aus
Neuyork erhalten wir nämlich folgende interessante Meldung:

Neuyork,  28 . Aug. Wie eine Sendung des britischen Rund¬
funks sagt, hat die britische Luftwaffe Bomben auf das Neichs-
tagsgebäude der Reichsregierung in der Wilhelmstraßeim Westen
Berlins abgeworsen.

Churchill hat also tatsächlich sein Ziel erreicht und „mitten
in das Herz der Nazis getroffen". So glaubt er wenigstens
Leichtgläubigen jenseits des großen Teiches vormachen zu können.
Anscheinend ist aber dem Lügenmeisterin London dieser Schwin¬
del selbst so plump vorgekommen, daß er sich nicht getraute,
ihn in Europa zu verbreiten, sondern ihn durch Richtstrahler
nach Amerika, Afrika, Asien und Australien sandte.

Aber auch in Neuyork wird es Leute genug geben, die wissen,
daß die Wilhelmstraße nicht im Westen, sondern im Zentrum
Berlins liegt und daß es dort überhaupt kein Reichstagsgebäude
gibt. Wenn man schon lügt, Herr Churchill, muß man es geschick¬
ter machen. Auf solchen llnsinn fällt auch der Dümmste nicht
herein.

Um die beispiellose llnverschamrheit des Schwindlers bloß¬
zulegen, lohnt es sich, ganz sachlich festzustellen, was denn nun
tatsächlich passiert ist.

In der genannten Nacht haben sieben englische Flugzeuge Ber¬
lin überflogen. Außer den lächerlichen Flugblättern haben die

britischen Flieger etwa hundert Brandbomben abgeworsen, rm
im Bezirk eines nördlichen Vorortes auf freies Gelände,' gm
Gärten oder Felder fielen. Was zerstört wurde, ist lediglich eine
Wohnlaube, die durch eine Bombe in Brand geriet. Flakabwehr
die von allen Seiten einsetzte, hat den Fliegern viel zu schassen
gemacht. Wie es nicht anders möglich ist, haben heruntersallende
Sprengstücke hier und da am Hausputz und an Fensterscheiben
geringfügigen Schaden angerichtet.

Das ist die nackte Wahrheit, von der sich jeder überzeugen kann
Daraus eine „Siegesmeldung " zu phantasieren, wie sie in der
oben wiedergegebenen Form über den Ozean gefunkt wurde
verrät eine solche bodenlose Unverschämtheit, daß sie sicĥ
bisherigen „Erfolgs -Nachrichten" aus der hemmungslosen Liiger-
zentrale würdig anreiht.

*

Der Flug nach Berlin , so stgrcibt „Gazeta de Noticias" in
Rio de Janeiro , habe der englifrben Propaganda großen Auftrieb
gegeben, obwohl ihre Tätigkeit in der Hauptsache in Verteilung
von Flugblättern bestanden habe. In diesen Flugblättern wurde
das deutsche Volk mit Amerika bedroht,  weil eine Be¬
drohung mit England wirkungslos sei. Die Vernichtung einer
Wohnlaube in einem Vorort der Neichshauptstadthabe sich ohne
weiteres in ein Wegrasieren der Reichskanzleiund des Branden¬
burger Tores verwandelt. Wir kennen die Hintergründe diei-i
„Siegesmeldung ", so schreibt das Blatt . Sie wundert uns nicht,
weil sie gerade in dem Augenblick erfolgt, wo London mehr als
je die deutschen Luftangriffe zu spüren bekommt. Der Trickh
alt. Wir kennen ihn aus dem Polenseldzuq und der Flandm-
schlacht. Heute kann man uns nicht mehr täuschen. Je öfter dis
Brandenburger Tor zerstört, je häufiger die Reichskanzlei ch
Asche gelegt wird, um so länger — dessen sind wir sicher—Hab-»
die Londoner im Luftschutzkeller gesessen.

Der Hafen von Southampton ein Trümmerhaufen
Mailand , 28. Augst. Wie die „Eazetta del Popolo" aus Lissabon

meldet, hat die Mannschaft des portugiesischen Dampfers „M
gelhaes" bei ihrer Rückkehr aus England berichtet, Ser Hass
von Southampton bilde nur noch einen Trümmerhaufen. Ta
Dampfer ist in Erwartung der Ladung zwei Wochen in Sou¬
thampton geblieben und hat den Hafen nach der deutsch.'»
Blockade-Erklärung schleunigst verlassen, Der Kapitän erklärte,
der Hafen sei vollkommen leer  und in zwei Wochen hi
nur ein Schiff mit einer Fabrikmat'erialladung eingetrossen. Tie
meisten Lagerschuppen seien durch deutsckis Bomben zerstört odei
beschädigt und das Hafenbecken durch ein halb gesunkenes eng¬
lisches Tankschiff fast vollständig gesperrt. Die Kais wielen breite
Risse auf. Das große Dock„König Georg", das vor drei Jahrs
mit großem Kostenaufwand gebaut worden ist und als einzige!
das Riesenschisf „Queen Mary" aufnehmen konnte, sei durch
deutsche Bomben außer Verrieb gesetzt worden. Außerdem sei ei»
Hilfskreuzer im Dock„Prince von Wales " am Heck getroffen und
schwer beschädigt worden. Beim Verlassen des Hafens von Sou¬
thampton habe der Kapitän die Wracks von 23 versenktene»g-
tischen Schissen gezählt. Der Süden Englands liege im Steck»
und kein Wunder könne diese Agonie aufhalten.

In der Nacht zum Mittwoch zweimal Luftalarm
Genf, 28. Aug. London hatte in der vergangenen Nacht z»

mal Luftalarm erlebt. Der erste begann etwa zu gleichen Zeit»
in der Nacht auf Dienstag gegen 22.30 Uhr. Der erste Aluv
dauerte zweieinhalb Stunden, der zweite eine Stunde. Die L»
doner wurden wieder in den Kinos und Theatern überraschtB
hatten keine Möglichkeit, nach Hause zu fahren. Während du
ersten Fliegeralarms konnte man deutlich Bombenexplosio»
und Flakseuer hören, und während des zweiten Alarms Fem
schein beobachten, der wahrscheinlich von Bränden in den M-
städten herrührte.

„Daily Mail " schreibt, daß Sir John Anderson von ein»
Parlamentsmitglied einer bombardierten Zone Londons gefragt
wurde, warum das Entwarnungssignal nicht gegeben wordenM
„Nach dem zweiten Alarm vom Sonntag nacht fielen in einige»
Bezirken Londons nochmals Bomben. Die Bewohner jenerM
gend eilten zum drittenmal  in den Keller, wo sie dieg-V
Nacht verbrachten und auf das Entwarnungssignal wartete«.

Jäger hätten die Ballonsperren angegriffen uns zwei Ballone
abgeschossen.

Wie „Daily Mail " vom 26. August berichtet, hatte eine Stadt
in Südwales am Sonntag seit Juni den hundertsten Luftalarm.
Die Leute verbrachten am Sonntag acht bis zehn Stun¬
den im Keller.

„Ganze Arbeit-
Ern aufschlußreicher Artikel der Zeitung „Madrid"

Madrid, 28. Aug. Die Zeitung „Madrid" stallt in einem Leit¬
artikel unter der lleberschriit „Ganze Arbeit" fest, daß die un¬
unterbrochenendeutschen Luftangriffe auf militärische Anlagen
in England das gesamte Verkehrswesen des Landes
schwer erschüttert  haben . Die Konsequenzen seien unab¬
sehbar. Fest stehe, daß die Verlegung und Massierung des gesam¬
ten Schiffsverkehrs in die unzureichenden Häfen der Westküste
eine vollkommene Verstopfung des Binnenverkehrs
verursachen werden. Das britische Eisenbahnnetzvon der West¬
küste ins Innere sei vollkommen unzulänglich, um den Anforde¬
rungen zu genügen. Sehr aufschlußreich sei in diesem Zusammen¬
hang die Bestellung von 75 000 Tonnen Eisen¬
bahnschienen in Nordamerika  durch die englische Re¬
gierung. Die Kanäle seien nur für lokale Bedürfnisse verwend¬
bar. Der Kanalverkehr bewältigte durchschnittlich 10000 bis
1b 000 Tonnen, sei also vollkommenungenügend für die englische
Versorgung. Auch das englische Wegenetz von 45 000 Meilen sei
zur Hälfte nur für einen Eisenbahnverkehrgeeignet. Die Tätig¬
keit der deutschen Flugzeuge, die systematisch Brücken, Eisenbahn¬
knotenpunkte und andere für die Kriegführung bedeutsame An¬
lagen zerstöre, werde sehr bald Früchte zeigen.

Der Seekrieg
Englische Dampfer torpediert

DNB Genf, 28. Aug. „News Chronicle" meldet, daß die Mann-
schaft des an der Westküste Irlands torpedierte» englische»
Dampfers „Geraldine Mary " (7244 BRT .) mit Ausnahme von
zwölf Mann gerettet wurde.

Wie „Daily Telegraph" mitteilt , wurden 47 lleberlebende des
auf seiner Jungfernfahrt an der Südküste Irlands torpedierten
englischen Schiffes Havildar" an Land gebracht. Die Besatzung
bestand ans 73 Mann.

Italienisches Flugzeug torpedierte englischen Kreuz»
Rom, 28. Aug. Wie ein Sonderberichterstattervon Stefan!B

Tripolis meldet, hat ein italienisches Torpedoflugzeugeinen eng¬
lischen Kreuzer im Mittelmeer erfolgreich angegriffen und
einem Torpedo schwer getroffen. Da das Flugzeug selbst non t«
Fliegerabwehr des englischen Kreuzers mehrfach getroffen Mi
und auch der Brennstoffvorrat zur Neige ging, mußte die Fl»k
zeugbesatzung bald nach dem erfolgreichen und glänzend dum
geiührten Angriff zu dem Stützpunkt zurückkehren. Die »
satzung konnte daher nicht feststellen, ob der Kreuzer gesunken
Der Meldung der Besatzungsmitglieder zufolge traf der TorM
den englischen Kreuzer dicht am Heck auf der Wasserlinie, r»
italienischen Flieger konnten noch sehen, wie der von einerM
sigen Feuersäule und dichten Rauchwolken eingehüllte engli^
Kreuzer sofort stoppte ustd sich bald darauf schwer auf dü
Seite legte.

Tanz auf dem Vulkan
Panikszenen in Luftschutzkellern— In den eleganten

gnügungsstätten des Westens wird getanzt
Neuyork, 28. Aug. Während die englische Presse sich ab>E

von der ausgezeichneten Haltung der Bevölkerung in der
tischen Hauptstadt zu berichten und immer wieder erM"-
tapfer und optimistisch die Londoner seien, geben jetzt die
Yorker Zeitungen ein Bild von der Katastrophenstimmung,
allenthalben herrscht. Uebereinstimmend melden die Neu?
Mittagsblätter , die letzte Nacht sei die aufregendste uon ^
bisherigen gewesen. Die Bevölkerung habe noch nie solche'
den durchgemacht und wünsche sie auch nicht wieder Zu .
Die Morgenblätter seien nicht erschienen. Mit von Schmb?̂ .
geröteten Augen gingen die entnervten Menschen rn
jammerstimmung an die Arbeit. In den Kellern hm u^
unter dem Donnern der Flakgeschütze und dem KraH .
Bomben Panikszenen abgespielt. Kaum hätte man die ^
räume verlassen, sei man durch neuen Sirenenalarm MU !!
ben worden. Unterdessen sei in den eleganten Vergnügung
des Westens, deren Tanzsäle sowieso in Keller« liegen, L
worden. , ^

Der Korrespondentder „Ehikago Daily News" berich"
sei morgens mitgeteilt worden, die Flak hätte mehrere
Flugzeuge abgeschossen. Er habe aber nichts dav
sehen . In seiner Gegend sei das gewiß nicht geschehe
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Steigende deutsche Empörung
Myol - undAmgtlnmAUeber den einseitigen Kampf Englands gegen die Zivil¬

bevölkerung
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt u. a.:
Statt den Franzosen in der Schlacht zu helfen, schickten

sie Engländer seit Beginn der deutschen Mai -Offensive ihre
Bombenflugzeugenach Deutschland. Sie kamen nachts und
Men aus großer Höhe planlos ihre Bomben fallen , um
dann im Schutz der Nacht und größter Höhe den Rückweg
wieder anzutreten. Die Schlacht in Frankreich war ihnen
zu gefährlich. Die aufgefundenen Dokumente des franzö¬
sischen Generalstabs waren voll von französischen Hilferufen.
Die französischenGenerale forderten Churchill wörtlich auf,
doch endlich die „sinnlosen Fernflüge " nach Deutschland hin¬
ein zu unterlassen und statt dessen der bedrohten französi¬
schen Armee zu Hilfe zu kommen. Die Antwort lautete in
klassischem Englisch, die Wellington -Bomber seien für diesen
Einsatz zu teuer. Das viele Geld hatten die Engländer doch
nicht äusgegeben, um den französischen Soldaten zu helfen.
Den teuren Maschinen war eine andere Verwendung zu¬
gedacht.

Da der britische Kriegsplan von vornherein auf das
Kämpfen keinen großen Wert gelegt hatte , sollte es dis
Ausgabe der Bomber sein, die Moral der feindlichen Zivil¬
bevölkerung zu untergraben . So flogen sie nach Deutsch¬
land ein und wählten sich nichtmilitärische Ziele . Ihre Bom¬
ben fielen auf Krankenhäuser , Lazarette , auf städtische
Wohnviertel, auf Bauernhäuser , auf Friedhöfe und Kirchen,
M»Goethes Gartenhaus in Weimar und auf das Mauso¬
leum Bismarcks. Deutschland war damals im Mai und Juni
,ml dem Sieg über Frankreich beschäftigt. Aber den Eng¬
ländern wurde gesagt, daß über ihre Freveltaten genau
Luch geführt wurde. Trotzdem wurde ihnen noch einmal eine
Möglichkeit gegeben, der Vergeltung zu entrinnen . Das ge¬
schah durch das Friedensangebot des Führers in seiner
Reichstagsrede. Das Angebot wurde höhnisch zurückgewie-
jen, und nun auf einmal , wo die Bomben in größeren
Mengen auf der britischen Insel fallen , entrüsten sich die
Engländer über den Luftkrieg, der von deutscher Seite streng
nach militärischer Zweckmäßigkeit und gegen militärisch
wichtige Ziele geführt wird , wie aus jedem bishergen deut¬
schen Wehrmachtsberichtherorgeht.

Dies bestätigt sogar eine durch Reuter verbreitete Mit¬
teilung einer „hohen Luftwaffenbehöcde m London". Das
britische Jnformationsministerium hatte die Bevölkerung
in bedenklicher Weise aufgeputscht. Demgegenüber hält es
nun die Luftwaffenbehörde für nötig , darauf hinzuweisen,
Satz das Ziel Hitlers ein militärisches sei, und zwar nimmt
die britische Luftbehörde an , daß das Ziel der gegenwärti¬
gen Operationen „zweifellos die Zerstörung der Royal Air
siorce sei". Die Verlautbarung stellt fest, daß die deutschen
Bomben demgemäß hauptsächlich Flugplätze, Flugzeug¬
fabriken und allgemeine industrielle Anlagen zum Ziel neh¬
men, die indirekt für die britische Verteidigung arbeiten.
Wenn die Verlautbarung weiterhin behauptet , nächtliche
Einflüge deutscher Bomber , dis ihre Ziele nicht finden kön¬
nen, würden ohne Zweifel auch weiterhin ihre Bomben auf
gut Glück abwerfen , so ist das allerdings gerade die Me¬
thode, die von den britischen Bombern nun schon seit Mo¬
neten angewendet wird.

Genau nach dieser Methode sind die britischen Bomber in
Ser Nacht zum Montag über Berlin  verfahren . Der
Nachrichtendienst des britischen Luftfahrtministeriums gibt
hierüber eine dramatische Schilderung heraus , aus der jeder
Sachverständige und jeder Laie ersehen kann, mit welcher
Lewissenlosigkeit die britischen Bomber operieren . Der Be¬
richt unterstreicht, daß die britischen Flugzeuge sich in großer
höhe in dichten Wolken befanden und überhaupt nichts
sehen konnten. Vor und über Berlin gerieten sie dann >n
isiakfeuer, das „schwerer als üblich" war . Sie mußten wie-
serholt große Umwege machen und verloren damit den Nest
Ser Orientierung. Es heißt dann : „Plötzlich entdeckten wir
nnen Riß in der Wolkendecke, sahen zum erstenmal eine
kratze und einen See, in dem sich der Mond spiegelte."
Bekanntlich ist Berlin von zahllosen Seen umgeben, und im
Stadtgebiet selbst liegt ein gutes Dutzend Seen . Der sekun-
smhafte Blick auf einen See aber genügte den englischen
Bombern angeblich zur Orientierung . Trotzdem sich die Wol-
lendecke wieder schloß, sie also auf dem Weiterflug wiederum
nchts sehen konnten, warfen sie blind ihre Brandbomben
tb. Daß dieser Angriff entgegen englischen Falschmeldungen
sie geplante Wirkung nicht hatte , ist nicht dem guten Willen
Ser Engländer, sgndern nur ihrer Unfähigkeit und der
sichten deutschen Flaksperre zuzschreiben, aus die sie nicht
gerechnet hatten.

Das ist ein so empörendes Verfahren , daß es nur begreif¬
lich ist, wenn im deutschen Volk die Vergeltung die-
ferUntaten  erörtert wird , Die Engländer selbst brüsten
jch damit, daß sie schon sechshundert solcher Angriffe auf
Leutschland durchgeführt und hunderttausend Bomben da-
oei abgeworfen hätten . Die Methode ist dabei niemals ge¬
wechselt. Immer wieder wurden die Bomben „auf gut
^s ü ck", d. h. also aus die Zivilbevölkerung und auf ihre
Hauser abgeworfen. Unter der Zivilbevölkerung hat es an
manchen Orten in West- und Norddeutschland Tote und
verletzte gegeben. Auch Frauen und Kinder waren unter
Sen Opfern der feigen britischen Angriffe.

Sind sich die Engländer wirklich darüber klar , was sie
mn und was sie herausfordern ? Die Beschießung der deut-
jchen Seenotflugzeuge, die deutsche und englische Flieger,
^rettet haben, wird vom britischen Luftfahrtministerium
samt begründet, daß mit Hilfe dieser Flugzeuge Kriegs-
Mine hergestellt würden , die später zu propagandistischen
Zwecken benutzt würden . Diese üble Ausrede entspringt der¬
selben Mentalität , mit der die britischen Heckenschützen in
oe. künstlich genährten Fallschirmpsychoseauf abspringende
dneger schießen. Da bei den Luftkämpfen viele Hunderte
von englischen Flugzeugen über England abstürzten , sind
duglsiche Flieger, die sich durch Absprung retten wollten,
?ur Zielscheibe der eigenen Heckenschützen geworden, so daß

Unterhaus ein Abgeordneter den Luftfahrtminister bit¬
ten mutzte, eine Belohnung von 5 Pfund auszusctzen, wenn
^ ^ Mprmgende Flieger lebendig erngebracht wird . Hier¬
an das Risiko verringert werden , das jetzt auch die
nglischen Flieger liefen, nämlich von übereifrigen Leuten
chonm der Luft erschossen?u werden . Nur mit Geld läßt
h so etwas in England abstoppen!

k

Dienst»»" " ' Be handlungen f-" tg :' etzt. Am
Aerd̂ lrure.en in Kra,o ..a die rumü,...ch-bulgarischen
?ci»„" , Ehen forlgeietzt. Die beiderseitigen Rechts- und
»b Ä""bschllsse hielten gemeinsame Arbeitstagungen

- -vre Verhandlungen wurden am Mittwoch fortgeführt.

Jeder, der sein Volk als geschichtliches Wesen erlebt,
weiß, daß er gegenüber dieser Größe nur ein Kleines ist.

Löns.
28. August: 1523 Ulrich von Hutten gestorben. — 1866 Her¬

mann Löns geboren.

«SDAV Svtssvuvve « agold
Morgen 20.30 Uhr findet im Saal des Hauses der NSDAP,

für sämtliche Politischen Leiter, Walter und Warte der Glie¬
derungen, NS.-Frauenschaft, NSV . und DAF. ein Schulungs¬
vortrag statt. Die Zellenleiter der NSDAP , sorgen dafür, daß
alle Mitarbeiter der Ortsgruppe Kenntnis davon erhalten.

Der Ortsgruppenleiter.
Luftschutz auschauttch gemacht

Im Kampf gegen den letzten Feind müssen sich nun auch
die Luftschutzmaßnahmen der deutschen Bevölkerung als sicher
bewähren, und so werden wir alle noch einmal eindringlich
und anschaulich auf ihre Notwendigkeit aufmerksam gemachi
durch eine Aufklärungsschrift des Präsidiums des Reichsluft¬
schutzbundes. Hier sprechen Bilder zu uns, keine Paragraphen
und Bestimmungen, und auch die Leute, die noch keinen Luft¬
schutzkursus mitgemacht haben, werden nun die letzten Zweifel
an die Richtigkeit der Maßnahmen verlieren.

Wie wesentlich es ist, mit der Verdunkelung nicht nachzu¬
lassen und fahrlässig zu werden, beweisen zwei eindrucksvolle
Aufnahmen. Einmal kann man erkennen, wie eine beleuchtete
Stadt oder ein beleuchtetes Dorf aus der Luft aus großer Ent¬
fernung wahrnehmbar ist, und das Eegenbild macht anschaulich,
wie der feindliche Flieger auch aus einzeln aufblitzenden Lich-
ccrn aus nicht genügend verdunkelten Wohnungen schließen
kann, daß sich unter ihm eine größere Stadt befindet. Eine
andere Mahnung : bei Fliegeralarm nicht in der Wohnung
bleiben! Wer zum Fenster hinausschaut oder gar auf den Bal¬
kon geht während eines Luftangriffes, gefährdet sein Leben.
Eine kleine Apotheke, eine Liegemöglichkeit und Trinkwasser,
ein Notabort sind Dinge, die nicht vergessen werden dürfen.
Denjenigen, die fürchten, daß sich der Luftschutzkeller als Men¬
schensalle erweisen könnte, wenn der Eingang verschüttet werden
sollte, wird gezeigt, daß diese Gefahr gebannt wird durch
einen Notausgang und durch Geräte zur Selbstbefreiung, wie
Spitzhacken, Brecheisen und Schaufeln. Auch auf die heute wohl
selbstverständliche Entrümpelung wird in der Schrift noch
einmal zurückgegriffen, denn wer sich nicht ständig selbst dazu
erzieht, kann täglich in Gedanken neues Gerümpel auf den
Boden tragen. Aber auch ein entrümpelter Dachboden kann
durch Brandbomben Feuer fangen. Wo nicht genügend Lösch¬
geräte vorhanden sind, breitet sich der Brand rasch aus. Jeder
Mieter kann zu einer Bekämpfung des Feuers beitragen, in¬
dem er mit Wasser gefüllte Eimer und Feuerpatschen vor die
Türen stellt.

IuEev -üv EtnmarhzweEe kan« ketzt schon
bezogen werde«

Mit den Lebensmittelkarten für die 14. Zuteilungsperiode
vom 26. August bis 22. September 1940 ist auch eine neue
Reichskarte für Marmelade (wahlweise Zucker) zur Ausgabe
gelangt, die bis zum 12. Januar 1941 Gültigkeit hat. Es wird
darauf hingewiesen, daß es wohl möglich ist, auf diese Karte be¬
reits jetzt Zucker zu beziehen, daß jedoch die Abgabe von Mar¬
inelade nur zu den auf den Einzelabschnittenangegebenen Zei¬
ten, also beginnend mit dem 21. Oktober 1940, zulässig ist.
Demgemäß dürfen die Verteiler die Bestellscheine für Marme¬
lade auch erst eine Woche vor Beginn der betreffenden Zu-
teilunasperiode zusammen mit den Bestellscheinen der übrigen
Lebensmittelkarten entgegennehmen, den Bestellschein 16 also
erst Mitte Oktober, die Bestellscheine 17 und 18 weitere vier
bzw. acht Wochen später. Soweit die Verteiler unzulässiger¬
weise solche Bestellscheine schon entgegengenommenhaben, sind
sie ihren Kunden für die spätere Lieferung der Marmlade ver¬
antwortlich; sie müssen diese Bestellscheine, die ihnen das Er¬
nährungsamt vorläufig nicht abnimmt, also sorgfältig ver¬
wahren.

Wer dagegen anstelle von Marmelade Zucker beziehen will,
weil er den Zucker für Einmachzwecke braucht, kann bereits
jetzt alle drei Bestellscheine für Zucker beim Verteiler abgeben
und den gesamten Zucker darauf auch jetzt schon beziehen. Selbst¬
verständlich kann man mit der Abgabe der Bestellscheine für
Zucker auch bis zum Beginn der betreffenden Zuteilungsperiode
warten. Es empfiehlt sich überhaupt, von der Möglichkeit, anstelle
von Marmelade Zucker beziehen zu können, nur dann Gebrauch
zu machen, wenn das dafür erforderliche Obst zur Verfügung
steht oder mit Sicherheit zu erwarten ist. Verbraucher, die
statt Marmelade Zucker beziehen und dann aus irgendwelchen
Gründen kein Obst einkochen, können unter keinen Umständen
damit rechnen, vor dem 12. Januar 1941, dem Ablauf der
Marmeladenkarte, neben dem ihnen gelieferten Zucker auch noch
Vrotaufstrichmittel zu erhalten.

— Wichtige Aenderung einer Nundfunkvestimmung. Es ist noch
iikicht genügend bekannt, daß Rundfunkteilnehmer, die auf den
(Rundfunk vorübergehend verzichten wollen, ihre Teilnahme am
Rundfunk ebenso ordnungsmäßig kündige* müssen wie Rund¬
funkteilnehmer, die den Rundfunk endgültig aufgeben. Die Kün¬
digung mutz spätestens am 20. des Monats , zu dessen Ende die
Kündigung wirksam werden soll, bei dem für den Rundfunk¬
teilnehmer zuständigen Zustellpostamt vorliegen. Der sogenannte
befristete Verzicht" ist mit Einführung der neuen Verwaltungs¬

anweisung zu den Rundfunkbestimmungen im März dieses Jah¬
res weggefallen. Vor Wiederaufnahme des Rundfunkempfangs
mutz die Rundfunkgenehmigung neu beantragt werden.

— Kriegsgefangenen- und Jnterniertensendungen. Die Deut¬
sche Reichspost weist darauf hin, daß Sendungen für deutsche
Kriegsgefangeneund deutsche Internierte im Ausland zur Be¬
gründung der Eebiihrenfreiheit zweckmätzigerweise den Vermerk
„Kriegsgefangenensendung, gebührenfrei", und „Service des pri-
sonniers de guerre, franc de port" bezw. „Jnterniertensendung,
gebührenfrei" und „Correspondance des internes, franc de port"
tragen sollen.

*

70. Geburtstag eines verdienten Soldaten
Berneck. Heute begeht Oberstleutnant z. V. Friedrich Frei¬

herr von Ellltlingen und von Schlepegrell,  ein
verdienter Offizier der alten Armee, in erfreulicher geistiger

unü körperlicher Frische seinen 70. Geburtstag. Der Jubilar,
am 29. 8. 1870 in Ludwigsburg geboren, hat seine militärische
Laufbahn am 24. 9. 1888 als Fahnenjunker im Grenadier-
Regiment 119 begonnen, wo er am 11. 2. 1891 zum Leutnant
befördert wurde. Seit 22. 5. 1900 Oberleutnant, wurde er nach
vorheriger Dienstleistung beim Drag.-Reg. 26 und Ulanen-
Regiment 19 nach Wandsbek zum Husaren-Regiment 15 kom¬
mandiert und am 27. 1. 1907 zum Rittmeister und Eskadronchef
befördert. Im Weltkrieg rückte Freiherr von Gültlingen, 1914
zum Major befördert, an der Spitze seiner Schwadron ins Feld.
Nach weiterer Verwendung als Adjutant der 80. Res. bzw. der
108. Jnf .-Div. und als Kommandeur des II. Ldw. 57 wurde
der Jubilar Ende Januar 1918 in das Jnf .-Reg. 127 versetzt
und mit der Führung des I. Bataillons beauftragt. Kurz vor
Kriegsende, am 1. 11. 1918, erfolgte seine Ernennung zum
Kommandeur des Landw.-Jnf .-Reg. 122. Nach Beendigung des
Weltkriegs nahm der Jubilar seinen Wohnsitz wieder in seiner
alten Garnison Wandsbek, von wo aus er vor einigen Jahren
in die engere Heimat, nach Berneck zurückgekehrt ist. Als be¬
geisterter alter Soldat steht er zurzeit wieder im Westen im
Dienste des Vaterlandes.

84. Geburtstag
Schönbronn. Heute vollendet die älteste Einwohnerin von

bier, Karoline Kreudler,  ihr 84. Lebensjahr bei erträg¬
licher Gesundheit. Sie liest noch täglich den „Gesellschafter".
Der Jubilarin unsere herzlichsten Glückwünsche!

Berdienstkreuz mit Schwertern
Neuenbürg. Oberarzt d. R. Chefarzt Dr. Seist wurde für

seinen Einsatz bei den siegreichen Kämpfen in Frankreich mit
dem Verdienstkreuz mit Schwertern ausgezeichnet.

Heilklimatischer Kurort
Herrenalb. Auf Grund der eingereichten und überprüften

Unterlagen erkannte der Leiter des Reichsfremdenverkehrsver¬
bandes unserem Kurort die Bezeichnung„heilklimatischer Kur¬
ort" zu.

Spanische Polizeidelegation in Berlin
DNB. Berlin , 28. August. Auf Einladung des Reichs-

führers U und Chef der deutschen Polizei, Heinrich Himmler,
traf am Mittwoch nachmittag aus dem Anhalter Bahnhof eine
Abordnung spanischer Polizeisührer zu einem mehrtägigen

Teutschlandbesucheia. Die spanische Polizeidelegation wurde
auf dem Bahnsteig in Empfang genommen vom Chef der Ord-
nungspolizei, ^ -Obergruppenführer General der Polizei Da-
luege, der die spanischen Gäste im Namen des durch dringende
Dienstgeschäfte verhinderten ReichsführersU und Chefs der
Deutschen Polizei herzlich begrüßte.

Englandfahrt — Todesfahrt
DNB. Neuyork, 23. August. Mackay Radio fing eine

Kurzwellcnmeldung auf, wonach der finnische Frachter„Elle"
(3868 BRT.) in der Nähe von Mali« Head an der Nordspitze
Irlands torpediert wurde.

Wieder englische Neutralitätsverletzung
DNB. Bern,  28 . August. Der schweizerische Armeestab teilt

mit: „In der Nacht vom 27. aus den 28. August überflogen
einige fremde Flugzeuge den südwestlichen Teil der Schweiz.
Sie flogen kurz nach 23.3V Uhr zwischen Le Vrassus im Waadt¬
länder Jura und Genf ein, und verließen wenig später nach
Ucbersliegung des Genfer Sees die Schweiz in der Richtung anf
Evian und das Gebiet um Mont Blanc. Der Rückflug erfolgte
50 Minuten nach Mitternacht. Fliegeralarm wurde in der gan¬
zen französischen Schweiz gegeben. Aus der Flugrichtung kann
abgeleitet werden, daß es sich wiederum um englische Flug¬
zeuge handelte.

Keine Nachfrage nach Fahrten in die britische Kriegszone
DNB. Stockholm,  28 . August. In einem Reuter'schen Be¬

richt über den Londoner Frachtenmarktwar dieser Tage wört¬
lich zu lesen, daß für Fahrten außerhalb der Kriegszone große
Nachfrage herrsche. Damit wird also indirekt festgestellt, daß
nach Fahrten in die Häfen Englands keinerlei Nachfrage
herrscht, was naturgemäß angesichts der heute jedem Schiff dro¬
henden Gefahren nicht verwunderlich ist.

Die ersten Kriegsverdienstkreuze für SA.-Männer
DNB. Bremen,  28. August. Stabschef Viktor Lutze stattete

der SA.-Gruppe Nordsee einen Besuch ab. Im Bürgermeister-
Amtszimmer begrüßte der Stabschef die höheren Führer der
SA.-Gruppe Nordsee und trug sich in das Goldene Buch der
Stadt Bremen ein. Anschließend überreichte der Stabschef i«
Großen Saale des Rathauses dem Sturmführer Schilling, de»
TruppensührernBrand und Meincrs, sowie den Schar¬
führern Siepker, Teupken und Behren vom Sturm 8/62
für besondere Leistungen im Heimateinsatz im Aufträge des
Führers das Kriegsverdienstkreuz II. Klasse mit Schwertern.
In einer Ansprache stellte Stabschef Lutze heraus, daß der
SA.-Mann auf jedem Posten seine Pflicht im Geiste Horst
Wessels erfülle. Wenn aber jemand ohne Befehl und freiwillig
unter Einsatz seines Lebens eine besondere Leistung vollbringe,
dann solle diese Leistung durch eine Auszeichnung sichtbar
werden.

Sensationeller Fund in der Donau
Die Papiere der Saboteure vom Eisernen Tor gefunden

Bukarest, 28. Aug. Ein sensationeller Fund wurde in dem
Donauhafen Eiurgiu gemacht. Man erinnert sich des Versuches
der Engländer, mit Hilfe von nach Rumänien geschmuggelten
Waffen und Sprengmaterial das Eiserne Tor zu sprengen. Die
daran beteiligten englischen Offiziere, Ingenieure und Matro¬
sen wurden damals des Landes verwiesen. Jetzt hat man in
Giurgiu an einer Stelle, wo das Wasser der Donau zurück¬
gewichen ist, eine Kiste entdeckt, die neben allen möglichen Aus¬
rüstungsgegenständen und Waffen auch sämtliche Per¬
sonalpapiere  der damals beteiligten Engländer enthielt.
Es ist nunmehr kein Zweifel mehr über die Identität der
englischen Saboteure  möglich.
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Geheimzeichen am Schienenstrang der Äagoldtalbahn
Patz für jeden Eisenbahnwagen—Steckbrief für jede Lokomotive— Technische Geheimnisse in Zahlen und Zeichen

Gerade im Krieg hat die Reichsbahn eine ungeheure
Fülle von Aufgaben zu bewältigen, deren Erfüllung eine
Boraussetzung für die den Endsieg verbürgende Organisation
der militärischen und wirtschaftlichen Kriegsführung darstellt.
Sehen wir uns einmal im Reich des technischen Wunder¬
werkes der Reichsbahn um, betrachten wir uns einmal einen
Eisenbahnzug etwas genauer und versuchen wir die viel¬
fachen Zahlen und Zeichen und die technischen Geheimnisse,
die sie bedeuten, zu enträtseln.

Da ist zunächst die Lokomotive
Jede Lokomotive trügt an ihrem Führerhaus eine Tafel,

auf der die Gattungsbezeichnung erkennbar wird. S heißt
Schnellzug-, P Personenzug-, G Güterzug- Lokomotive mit
Schlepptender. Die erste Ziffer hinter dem Buchstaben gibt
die Zahl der gekuppelten, die zweite Ziffer die Zahl sämt¬
licher Achsen einschließlich der Laufachsen an. Die dritte und
vierte Ziffer sind vielfach von den vorangehenden durch einen
Punkt getrennt, und sie geben den durchschnittlichenAchs-
druck in Tonnen an, und zwar wird nur das Reibungs¬
gewicht für jede gekuppelte Achse berücksichtigt, weil dies
allein wichtig ist für die Zugkraft einer Lokomotive. Dieser
Achsdruck wird stets in voller Tonnenzahl genannt. Hat
eine Lokomotive die BezeichnungP 35. 14, so handelt es
sich hier um eine Personenzuglokomotioe mit Tender, 3
Kuppelachsen und 2 Laufachsen und einen Achsdruck von
durchschnittlich 14 000 Kilo. Die „Rheingold"-Lokomotive
führt die BezeichnungS . 36. 18. Diese Bezeichnung be¬
deutet: Schnellzuglokomotive mit Tender, mit 3 Treib- und
3 Laufachsen, und das Reibungsgewicht für jede der 3
Kuppelachsen, beträgt nach der letzten Zahl in der Gattungs¬
bezeichnung 18 000 Kg. Es gibt auch noch andere Nummern.
Die beiden ersten Zahlen geben nochmals die Gattung der
Lokomotive an. Die Nummern, die dann als Stamm¬
nummern gelten, sind für Schnellzugslokomotiven 01—09,

für Personenzuglokomotiven 20—39, für Güterzuglokomo-
tioen 40—59. Das setzt sich fort, bis sich die Gattungen
der Maschinen erschöpfen. Für jede der Gattungen stehen
19 Stammnummern zur Verfügung. Oft entdecken wir auch
Buchstaben. Die Buchstabenn, t, h sind die Dampfbezeich¬
nungen und heißen: Naßdampf, Trockendampf, Heißdampf.
Eine weitere Zahl gibt die Zahl der Zylinder der Ma¬
schine an.

Und nun der Eisenbahnzug selbst!
An den Seitenwänden über dem Wappen der Deutschen

Reichsbahn— die Wagen neuerer Bauart tragen in der
Mitte der Seitenwand ein Hoheitszeichen— erblicken wir
die Nummer des Wagens und der zuständigen Reichsbahn-

"direktion. Alle Wagen sind einem bestimmten Bahnhof zu¬
gewiesen. Das sagt die Bemerkung unter dem Wagenkasten.
„Heimatbahnhof. . . " Am linken Rand der Seitenwand
erblicken wir einen großen Buchstaben: A heißt erste Wagen¬
klasse, B heißt zweite Wagenklasse, C dritte Wagenklasse.
Wagen mit den Buchstaben BE sind Wagen, in denen
sich Abteile zweiter und dritter Klasse befinden. „21,2 T"
gibt das Gewicht des Wagens in Tonnen an, „58 Pl"
die Anzahl der Sitzplätze. „13,92m" bezeichnet die Länge
des Wagens in Meter. „Unt. 1. 3. 40" bezeichnet den Ter¬
min der letzten Untersuchung dieses Wagens. „N. Unt. 1.
3. 4l " den Termin der nächsten Untersuchung. Kkpbr.. heißt
Kunze-Knorr-Personenzug-Bremse, eine nach dem Erfinder
benannte Luftdruckbremse, die mit geringen Luftmengen ar¬
beitet. Die Zahl P 22,5 t (Tonnen) und G 170 t gibt
den Bremsdruck an, der auf den Wagen ausgeübt wird,
wenn er in Personen- oder in Güterzügen läuft. Der Aus¬
druck„Achsenst(Wand) 8,5 m" bezeichnet die Entfernung
der Achsen voneinander. Auf die elektrische Beleuchtung des
Wagens deuten die Angaben„Euch. Dyn.Bel." (Einheits-
Dynamo-Beleuchtung), auf elektrische Heizung die Bemer¬
kungen„El. Hz." hin.

rvüettemvevg
Neichswettbewerb für Motorflugmodelle

Ausgezeichnete Leistungen unserer NSFK .-Eruppe
Die Modellflieger Deutschlands traten dieser Tage zum zwölf¬

ten Reichswettbewerb des Korpsführers des NS .-Fliegerkorps
in Hess. Lichtenau bei Kassel an . Die NSFK .-Eruppe 15 (Schwa¬
den) war mit 16 Teilnehmern vertreten , deren Flugmodelle
sämtlich technisch einwandfrei befunden und von der Vauprüfuna
zugelassen waren.

Zunächst wurde der Start für die Benzinflugmodelle befohlen.
Durch zielbewußten Einsatz der Mannschaft konnte hier die
NSFK .-Eruppe 15 den 5. Preis in der Mannschaftswertung er¬
ringen . In der Klasse DW, Schleppflugmodelle, d. h. Benzin¬
motor -Flugmodelle mit einem Segelflugmodell im Schlepp, führte
der Hitlerjunge Wilhelm Probst aus Uhingen , HJ .-Bann 437,
NSFK .-Sturm 8/102 Göppingen , einen gut gelungenen Schlepp¬
flug vor . Probst belegte den zweiten Platz und erhielt die bron¬
zene Klakette des Korpsführers . Großen Beifall fand ein inter¬
essantes Schwingenflugmodell des Hitlerjungen German Buck,
Korntal , HJ .-Bann 427, NSFK .-Sturm 1/101 Stuttgart . Durch
eine sinnreiche Kraftübertragung des Benzinmotors zu einem mit
den Schwingen verbundenen Getriebe werden beim Flug die Flü¬
gel in Bewegung gesetzt, so daß das Flugmodell an einen fliegen¬
den Vogel erinnert . Für die saubere Arbeit und die verschiedenen
Neuerungen erhielt Buck den 1. Preis.

Aufsehen erregten auch zwei von der NSFK .-Eruppe 7 ein¬
gesetzte Huckepack-Flugmodelle , d. h. Benzinmotor -Flugmodelle,
auf deren Rücken ein Segelflugmodell ruht.

Asperg, Kr . Ludwigsburg . (Schtller - Film auf dem
Hohen - Asperg .) Das gleiche farbenprächtige Bild , das sich
dieser Tage in Stuttgart und auf der Solitude bei den Aufnah¬
men für den großen Schiller -Film Lot, war am Montag und
Dienstag auf dem Hohen-Asperg und in der Umgebung der Stadt
zu sehen und zog jung und alt in seinen Bann.

Miinsingen . (Der letzte Gerber gestorben .) Hier
verschied nach längerem Leiden Ernst Ebner , der letzte Münsinzer
Gerbergeselle. Sein Vater war Rotgerber und hatte diesen Be¬
ruf noch handwerksmäßig ausgeübt . Die >Gerberhlltten wurden
vor etwa 50 Jahren abgebrochen.

Neu-Ulm. (VomPersonenzugerfaßt .) Auf dem Bahn¬
übergang bei Offenhausen wurde bei geöffneter Schranke der
Anhänger eines durchfahrenden Lastwagens von dem gerade da¬
herkommenden Personenzug erfaßt und schwer beschädigt. Zwei
auf dem Vorderwagen des Lastzugs mitfahrende Arbeiter erlitten
schwere Verletzungen.

Ulm. (lllmer Stadttheater .) Das Stadttheater Ulm
begann die neue Spielzeit am Samstagabend mit einer packen¬
den Aufführung von „Wilhelm Teil ", während als erste Oper
Händels „Julius Cäsar " in einer sehr stilvollen Aufführung am
Sonntagabend über die Bretter ging . Am Dienstag wird die
Operettenspielzeit mit Zellers „Obersteiger " einsetzen.

Ulm. (Tödlich überfahren .) An der Kreuzung Vleich-
straße-Hindenburgring sprang am Freitag nachmittag ein lljäh-
riger Junge geradewegs in die Fahrbahn eines Lastkraftwagens.
Er wurde überfahren und erlitt tödliche Verletzungen.

Hippetsweiler , Kr . Sigmaringen . (Sturzvom Fahrrad .)
Landwirt Josef Schmid stürzte so unglücklich vom Fahrrad , daß
er sich einen komplizierten llnterschenkelbruch zuzog. Er mußte
ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Oehringen . (Vom Blitz erschlagen .) In Vitzfeld wurde
Adlerwirtsbauer Wilhelm Bauer bei Arbeiten auf dem Feld
von einem Gewitter überrascht. Als er im Begriff war , mit
seinem Kuhgespann den Heimweg anzutreten , schlug ein Blitz¬
strahl in das Gespann ein und tötete den Mann und seine
Tiere auf der Stelle.

Leutkirch, Kr . Wangen . (Fahrerflucht .) Als ein Motor¬
radfahrer eine Radfahrerin aus Friedrichshafen überholen
wollte , streifte er sie mit dem Arm, wodurch die Radfahrerin
zu Boden geworfen wurde und bewußtlos liegen blieb . Neben
Schürfungen hatte sie eine schwere Kopfverletzung erlitten . Der
Motorradfahrer sah sich zwar um, fuhr aber dann mit größter
Geschwindigkeit davon . Nach dem rücksichtslosen Motorradfahrer
.wird gefahndet.

Göppingen . (V e r d ie n t e S t r a f e.) Ein lediger , 57 Jahre
alter Mann von Göppingen hatte sich wegen Vergehens an einem
Mädchen unter 14 Jahren zu verantworten . Der Angeklagte ist
einschlägig vorbestraft ; außerdem fiel erschwerend ins Gewicht,
daß er die Untaten in fortgesetzter Handlung an der Tochter einer
befreundeten Familie beging, bei der er volles Vertrauen ge¬
nossen hatte . Das Urteil lautete aus 2 Jahre Gefängnis und
3 Jahre Ehrverlust.

Nenningen , Kr . Göppingen . (JneinenKraftwagcnge-
rannt .) Als ein dreicinhalbjähriges Mädchen, das mit ande¬
ren Kindern auf der Hauptstraße spielte, einen Kraftwagen
daherkommen sah, wollte es nach rasch auf den Bürgersteig
springen . Es wurde aber von dem Wagen erfaßt und so schwer
verletz:, daß es im Kreiskrankenhaus Göppingen starb.

Schw. Gmünd . (P a r l e i a p p e l l.) Bei einem Großappell
oer Partei des Kreises Gmünd in der Stadthalle sprach Eau-
propagandaleiter Mauer . Kreisleiter Oppenländer dankte dem
Gaupropagandaleiter für die mitreißenden Morte . Bei einem
Appell der Kreiswaltung der ' DAF ., die der Großveranstaltung
/vorausging , sprach Gauobmann Schulz.

Karlsruhe . (Vor hundert Jahren .) Am 25. August
1840, also vor nunmehr 100 Jahren , wurde die von den Ländern
Baden und Bayern gemeinsam erstellte erste Schiffsbrücke über
den Rhein bei Karlsruhe feierlich dem Verkehr übergeben.
25 Jahre später folgte die für den Eisenbahn - und Straßenver¬
kehr bestimmte zweite Schiffbrücke, die nach Ueberwindung der
Systemzeit der neuen festen Rheinbrücke weichen mußte.

Pforzheim . (Todesfall .) Im Alter von 77 Jahren ist der
Seniorchef der Firma Pitzmann u. Pfeiffer , Fabrikant Theodor
Pitzmann , gestorben.

Heidelberg . (Das Handwerk gelegt .) In Reilingen
wurde wegen Schwarzschlachtung ein Gastwirt und Metzgermeister
verhaftet und ins Mannheimer Gefängnis eingeliefert.

Oberharmersbach . (93 Jahre  alt .) Die älteste Einwohnerin
des Harmersbachtales , die Witwe Karharina Uhl geb. Jsenmann,
konnte in körperlicher und geistiger Rüstigkeit ihren 93. Geburts¬
tag feiern . Ein 78jähriger Bruder , eine 60jährige Tochter, fünf
Enkel und Enkelinnen , fünf Urenkel und sieben Urenkelinnen
scharten sich um die Geburtstagsjubilarin.

Lohrbach b. Mosbach. (Todesfall .) Altbürgermeister Lud¬
wig Sigmund , der 24 Jahre lang an der Spitze unserer Gemeinde
stand, ist an seinem 82. Geburtstag gestorben.

Heidelberg . (Etwas für Blumenfreunde .) In Rahr¬
bach stehen auf einem Landstück 150 000 Gladiolen in vollster
Blüte und bieten einen herrlichen Anblick.

Langenbrand bei Gernsbach. ( (Vom Lastwagen über¬
fahren .) Der fünfjährige Georg Geiser wurde vam rechten
Kotflügel eines Lastkraftwagens ersaßt und am Kopfe so schwer
verletzt, daß der Tod sofort eintrat.

Oberharmersbach . (Im Harmersbach ertrunken .) In
einem unbewachten Augenblick fiel das zweijährige Söhnchen
des Waldarbeiters E. Maier von Oberharmersbach -Zuwald in
den Harmersbach . Der Vater , der in der Nähe der Nähe der
Unfallstelle arbeitete , konnte nur noch die Leiche seines Kindes
bergen.

Baden -Baden . (Im 9 9. Lebensjahr .) Die älteste Einwoh¬
nerin , die Verlegers Witwe Frau Frieda Hohmann , geb. Freiin
du Jarrys von La Roche, ist gestorben.

Bahlingen bei Emmendingen . (Tödlicher Sturz .) Der
Landwirt Otto Boschert stürzte, als er seinem Nachbarn auf der
Dreschmaschine behilflich war , vom Wagen und schlug mit dem
Hinterkopf auf . Die Verletzungen waren so schwer, daß der Ver¬
unglückte auf dem Wege in die Freiburger Klinik starb.

Heidelberg? (G oldenesDoktorjubiläum .) Die Philo¬
sophische Fakultät der Universität Heidelberg hat dem Ober¬
gewerberat i. R . Dr . phil . Heinrich Müller in Darmstadt aus
Anlaß seines goldenen Doktorjubiläums das ihm vor 50 Jahren
vrliehene Doktordiplom erneut verliehen . Dr . Müller trat 1901
in den hessischen Staatsdienst und war von 1915 bis zu seiner
Emeritierung Vorstand des Eewerbeaufsichtsamts Darmstadt.

Buchen. (Kleine Ursachen . . .) Im benachbarten Adels-
^eim mußte sich der Einwohner Dietrich im Krankenhaus einer
-Operation unterziehen . Ihm war bei Erntearbeiten ein Stroh-
Halm ins Auge gekommen und dieses erheblich verletzt.

Donnerstag , den 29. August M

Kandel und Verkehr
Marktbericht der Stadt Nagold vom 24. Juli Igzg

Biehmardt.
Gattung:

Kühe
Rinder
Kalbinnen
Schmaloieh

Schweinemarkt
Läuferschweine
Milchschweine

Handel gedrückt, Zufuhr gering.

220 190
25 17

Bre,S,r , ^

230- 81«
500- k?g '
1S0- 17V'

PreisL,„
Hy,

63—68.

Miodersbach , den 28. August 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme bei dem so unerwartet raschen Heim¬
gang unserer lieben Entschlafenen

Marie NorrWart
aeb . ilngevitht

sagen wir Allen auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank. Dank sei auch gesagt dem
Herrn Pfarrer Schrempf für seine trostreichen
Worte, dem Sängerkranz für den schönen
Gesang, für die vielen Kranz- und Blumen¬
spenden, sowie allen denen, die sie zu ihrer
letzten Ruhestätte begleitet haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte: Gotthold Borkhart.

Verdunkelungs-
Papier

schwarz-grün 100 cm breit
G. W. Zaiser » Nagold

Enäivien
Kopfsalat
Blätterspinat
Kote küben
Selbe küben

(alles sehr schön) emps>
Kürlnerel Svdustek

Zufuhr schwach. Handel lebhaft. Marktbesuch gut.
Heidenheimer Schafmarkt. Zufuhr : 976 Schafe. Gesamteun-

35 005 RM ., Durchschnittspreis für ein Paar 94 RM . ^
Obersontheimer Schweinemarkt . Zufuhr : 289 Milchschm-w»Stückpreis 26—38 RM.

Berliner Börse vom 28. August. Das Geschäft an der Börse
war ziemlich ruhig und die Tendenz nicht ganz einheitlich. An,
leihestockwerte fanden aber wieder sehr lebhaftes Interesse.
Conti -Gummi z. V. um 4 v. H., Dortmunder Unionbrauerei m
6, Rhein . Braunkohlen um 3 erhöht . Auch andere Stockwerte
waren ziemlich fest, aber ohne Angebot . Am AnleihemarktA
das Geschäft in den neuen 4 v. H. Schatzanweisungen recht rege.

Stuttgarter Börse vom 28. August. Die Börse verlief ruh,,
aber in freundlicher Erundstimmung . Einige Sonderwerte bet!
ten Besserungen bis zu 2 v. H. Am Aktienmarkt bestand beim,
ders für WMF ., die 2 gewannen (189), Interesse . Ostertagwerk!

? ^ ster, doch nur zum Teil ausgenommen. Ma chinen,sabrrk Weingarten (166) gingen 1 höher um.
1 RM . — 29 französische Franken . In einer Anordnung übe,

den Zahlungsverkehr in Elsaß-Lothringen gibt der Chef de,
Zivilverwaltung bekannt , daß gesetzliches Zahlungsmittel ir
Elsaß -Lothringen die Reichsmark (Reichsbanknoten . Nentenbonk,
scheine, Reichskreditkassenscheine und deutsche Scheidemünze^
sowie der französische Franken ist. Als endgültiger Umrechnung;,
satz ist anzuwenden : 1 Reichsmark — 20 französische Franken. Du
Ein - und Ausfuhr der vorgenannten Zahlungsmittel bedarf»
Verkehr zwischen Elsaß -Lothringen und dem ührigen Deutschland
(Deviseninland ) keiner besonderen Genehmigung . Zur Aussubi
von Zahlungsmitteln jeder Art nach Frankreich — besetztesM
unbesetztes Gebiet (Devisenausland ) — ist eine devisenrechtichGenehmigung erforderlich.

Reichsbankausweis vom 23. August. Nach dem Ausweis du
Deutschen Reichsbank vom 23. August 1940 hat sich die Anlageder Bank in Wechseln und Schecks. Lombards und Wertpapieren
weiter auf 12 623 Millionen RM . vermindert . Im einzelnen be¬
tragen die Bestünde an Wechseln und Schecks sowie an Reichs¬
schatzwechseln 12132 Millionen RM ., an Lombardforderung!»
20 Millionen RM .. an deckungsfähigen Wertpapieren 51 Mil¬
lionen RM . und an sonstigen Wertpapieren 420 Millionen RN
Der Dcckungsbestand an Gold und Devisen beträgt 77 Million»
RM . Die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen stellen
sich auf 364 Millionen RM ., diejenigen an Scheidemünzen ans
282 Millionen RM . und die sonstigen Aktiva auf 1676 Millionen
RM . Der Umlauf an Reichshanknoten hat sich weiter aus MV
Millionen RM . ermäßigt . Die fremden Gelder werden mit M
Millionen RM . ausgewiesen.

Vorschüsse zur Instandsetzung der bei Luftangriffen zerstört»
Fensterscheiben. Der Reichsarbeitsminister hat angeordnet, dch
wenn Glasschäden durch Kriegshandlungen , namentlich durch An-
griffe feindlicher Luftwaffe verursacht 'worden sind, die EesO
digten , die die Jnstandsetzungsarbeiten durchführen lassen, As
Maßgabe der Eebäudeschädenverordnung Vorschüsse aus Reih
Mitteln beantragen können. Der Antrag ist bei dem Bürge:-
meister der Gemeinde unter Verwendung des vorgeschriebe«
Vordrucks zu stellen.

Deutsche Sektkellerei AK., Stuttgart . Bei der Deutschen Sekt¬
kellerei AG., Stuttgart , hat sich 1939 der Rohertrag gegenüberdem Vorjahre um rund 7000 RM . auf 10 267 RM . ermLM
Es wird ein Verlust von 7322 (1840) RM . ausgewiesen, so dos
sich der Gesamtverlust weiter auf 102 258 (94 936) RM . erhöhtbei einein AK. von 155 000 RM.

Gestorbene : Friedrich Gauß , Schneider , 67 Jahre , Crtluii
Hermann Kaltenbach , Prokurist , 50 Jahre , Dornstetteni
Mina Marquardt , 67 Jahre , Herrenberg.

Drucku. Berlag des„Gesellschafters" :<S.W.Zatser, Anh. Karl Zaiser, zugl.Anzch!»-leitsr : verantwortlich.Schriftleiter:Fritz Schlang, Nagold. Ztt . tstPreisltste Nr.SMl
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Spiel mit dem Feuer
Die deutschen Wehrmachtsberichte geben an jedem Tag

„enau bekannt, wohin unsere Stuka -Geschwader ihre Bom-
geworfen haben. Häfen. Werften , Bahnanlagen , 2ndu-

ttiewerke Rüstungsbetriebe , Eeleitzüge , Flakbatterien,
sckeinwer'ferstellungen, Oeltanks . Flugplätze. Kasernen und
immer Io weiter . Die Vernichtung dieser Anlagen im
guae der rollenden bewaffneten Aufklä¬
rung  ist eine unbedingte militärische Notwendigkeit. Von
deutschen Bombenabwürfen auf die Wohnviertel der Zivil¬
bevölkerung und auf nichtmilitärische Ziele kann ernsthaft
aar keine Rede sein. Wir haben, wie der Führer in feiner
letzten Reichstagsrede überzeugend darlegte , heute mehr
Angriffsmaterial als beim Beginn des Krieges , aber es
liegt trotzdem kein Grund vor, auch nur eine einzige wert¬
volle Bombe zu verschwenden, um irgendein strategisch wert¬
loses Objekt zu zertrümmern . Die englischen Landhäuschen
mögen ruhig stehen bleiben, die englischen Lords mögen in
den Schlössern ihrer mehr oder weniger fragwürdigen
Ahnen ungehindert umher stolzieren, die hungernden Be¬
wohner der Slums mögen weiter in ihrem Elend hocken
bleiben, denn alle diese Leute interessieren uns wohl in so¬
zialer, aber nie in militärischer Hinsicht. Wir ziehen wohl
Vergleiche zwischen dem Abtransport der Plutokratenkinder
nach Kanada und der Tatsache, daß für Kinder der Arbeits¬
losen kein englischer Schiffsraum freigemacht werden kann.
Wr registrieren es auch als einen Ausfluß echt britischer
Herrenmoral, wenn der Derbyfavorit Vahram , „das wert¬
vollste Pferd , das je die englische Insel in Richtung Amerika
verlassen hat", mit Trainern , Pflegern und Riechfläschchen
von den Zollbehörden abgesertigt wird , während die Be¬
wohner von Whitechapel ihr Gemüse aus den Abfalltonnen
der reicheren Nachbarbezirke herausklauben . Aber mit den
militärischen Aktionen gegen England hat das nichts zu tun;
in dieser Beziehung bleibt es bei den Bomben auf
kriegswichtige Ziele,  und all die englischen Zivi¬
listen sind für uns kein kriegswichtiges Objekt.

Die Betonung dieser selbstverständlichen deutschen Ein¬
stellung ist zum wiederholten Male deshalb am Platze, weil
die englische Militärverwaltung von der Kriegführung
offenbar eine andere Auffassung hat . Es stellt sich immer
mehr heraus, daß die Brandbomben , die nächtlicherweile
aus großer Höhe aus deutsche unbefestigte Ortschaften und
freie Felder herunterfallen , nur dem Zweck der Beunruhi¬
gung und der Zermllrbung der deutschen Zivilbevölkerung
dienen sollen. Die Spekulation ist verfehlt,  denn
die deutschen Männer und Frauen , die sich beim Einflug
der Engländer in den Luftschutzkeller bemühen müssen, wer¬
den dadurch nicht zermürbt , aber sie hegen, und zwar mit
Recht, nach der Beendigung des Alarms keineswegs eine
sehr freundliche Gesinnung gegen die Luftpiraten von der
anderen Seite des Kanals . Sie sind empört, und zwar eben¬
falls mit Recht, wenn sie dann am nächsten Tage mit eigenen
Augen sehen, daß die Bomben meilenweit und stundenweit
von irgendwelchen militärischen Anlagen wahllos und ziel¬
los abgeworfen wurden und daß sie — wenn überhaupt —
nur Schaden an privatem Eigentum angerichtet haben.
Manch einer wird jedoch mit echt deutscher Biedermanns¬
mene und nach einigem lleberlegen schließlich zu der An¬
sicht kommen: Gott ja , es kann ja auch mal daneben gewor¬
fen werden, und vielleicht ist es gar keine böse Absichtgewesen!

llnd doch ist es Absicht!  In englischen Zeitunger
wird offenbar auf höhere Anweisung nach der „Vergeltung'
für die deutschen Angriffe gegen englische militärische Ziel'
Aerufen. Nicht etwa nach Vergeltungsangriffen gegen deut
iche militärische Ziele, nein , nach Vergeltungsangriffei
gegen die deutsche Zivilbevölkerung . Duff Loopers Lieb
lmgszeitung „Sunday Dispatch" verlangt : „Die britischer
Flieger dürfen sich künftig durch keine Gewissensbisse ode:
idealistischen Gefühlsduseleien behindern lassen; laßt uns du
Heime der Deutschen vernichten, ihre Fabriken bombardie
ren, ihre Wälder verbrennen und ihre Herzen zermalmen !'

Vielleicht will Duff Looper mit dieser Forderung de;
«Sunday Dispatch" nur die Stimmung im englischen Vol
ergründen, das bis jetzt trotz aller gegenteiligen Behaup
tungen des Reuterbüros noch keine Gelegenheit gehabt hat
die Wirkung deutscher Bomben auf eine offene Stadt zi
erleben. Duff Looper ist hoffentlich unbeschadet seiner nich
sehr hervorragenden Geisteskräfte noch in der Lage, sich db
Folgen einer solch irrsinnigen und verbrecherischen Takti
wenigstens in groben Umrissen auszumalen , denn eine in
vmne des „Sunday Dispatch" durchgeführte Aktion würd
ganz logisch ihren Niederschlag in einer hundertfachen Ver
Mkung über London finden.

abzuwarten , ob der Aufruf zum Krieg geger
° „.-ouulbevolkerung ein Echo in England findet. Die Stim

I « r gedrückt, und so leicht wagt es dort außerhall
-kratenclique überhaupt niemand mehr, den Mun!

lzmnachen. Das Secret Service ist schnell bei der Hand
>̂ Mn . Das haben vor ein paar Tagen erst db

Dockarbeiter erfahren , die sich zu der Aeußerum
"^ Hken wegen des sinkenden Pfundkurses uni

starken Preissteigerung endlich eine Lohnzulacp
das Wort gefallen , da legte die Press,

der Spitze der „Daily Expreß", mi
^ und wetterte , daß die Führer dieser Dock

^ ^ Äperrt werden müßten, weil sie offenbar in
d?» und im Dienste der Fünften Kolonm

gemacht hätten , durch die Weckung de:
des arbeitenden Volkes einen Keil in dü

Nation zu treiben . Danach sind die Dockarbeite:
-nk k' " geworden, und kein Wässertem trübt bi-

den „sozialen Frieden ". Aus dieser erzwunge
n, aber auch Duff Looper seine Lehrer
Diirm!^ « hoben. Die Verantwortung für die vom „Sundar

oorgejchlagenen Angriffe wird er wegen des all
brllschweigens nicht mit der Masse des enxp

En Fol ^ können; er trägt sie ganz allein mi:

Aufbauarbeit in der Slowakei
politischen Ereignisse im Südosten ist auch die Slo-

di- näher in unser Blickfeld gerückt. Wir wissen, daß
Erakk als selbständiger Staat unter dem Schutz des
s», ? "llchon Reiches steht und in dieser Form mitbestimmend
Brückl Neuordnung in Europa sein wird : Sie ist für uns die
man Südosten. Wenn man nach Preßburg kommt, spürt

^ n östlichen Einschlag auf fast allen Gebieten.
MeMô Slowakei leben 150 000 Volksdeutsche, deutschbllltige

w " mit slowakischer Staatsangehörigkeit , und zwar in

Die neue Struktur Japans
Konoye verkündet die vom Kabinett und vom Kaiser gebilligte Proklamation

Tokio, 28. Nug. In der Amtswohnung des Ministerpräsidenten
Fürst Konoye irat am Mittwoch erstmalig der sogenannte „Vor¬
bereitende Ausschuß" für die seit längerer Zeit im Ausbau be¬
griffene neue politische Struktur Japans , also sür eine die ge¬
samte Nation im Dienst an Kaiser und Staat umfassende Volks¬
bewegung zusammen. Konoye wies nach Eröffnung der Sitzung
auf die Bedeutung und die Notwendigleit der Einrichtung einer
neuen politischen Struktur hin , da Japan im Hinblick auf die
umwälzenden Veränderungen in der gesamten Welt vor große
geschichtliche Aufgaben gestellt worden iei.- Daher sei auch die
Mitarbeit der gesamten Nation an der neuen Struktur erstes^
Erfordernis.

Darauf verlas der Ministerpräsident die vom Kabinett und
vom Kaiser gebilligte Proklamation  über die neue poli¬
tische Struktur . Die Proklamation geht oon der Feststellung aus,
daß Japan inmitten der gegenwärtigen Weltkrise die unvergleich¬
liche Ausgabe habe, die Neuordnung Ostasiens zu ver¬
wirklichen.  Hierfür müsse Japan in den höchsten nationalen
Verteidigungszustand gesetzt werden . Die Basis dafür sei die
mächtige innere Struktur , die entscheidendsür das weitere Schick¬
sal der Nation sei. Die neue Struktur ziele auf eine harmonische
Zusammenarbeit der Staatsführung mit der gesamten Nation in
Erfüllung des kaiserlichen Auftrages hin . Die neue Struktur
müsse daher auch alle Gebiete des wirtschaftlichen und des kul¬
turellen Lebens umfassen

Wichtig sei, daß innerhalb der neuen Struktur alle Volks-
teile  erfaßt würden . Die neue Bewegung sei zwar politischer

Natur , jedoch keineswegs eine Parteibewegung , besonders da st«
von der Regierung geführt  werde . Das Parteisystem
totalitärer Prägung sei für Japan ungeeignet , da es im Eegen-
latz zu den Erundprinzipen der japanischen Nationalpolitik „ein
Herrscher über alle" stehe und die letzte Entscheidung beim
Thron liege.

»
Annäherung Japans an Rußland

Bangkok, 28. Aug. Die russisch-japanische Verständigung über
die Erenzstrcitigkeiten Mongolei -Mandschukuo ist eine Etappe
auf dem Wege der weiteren Annäherung zwischen Japan und
Rußland und eine grundlegende Voraussetzung für die Neuord¬
nung Ostasiens. Es wird erwartet , daß sich zwischen Tokio und
Moskau eine enge wirtschaftliche Zusammenarbeit anbahnen
wird , und daß Japan sich durch diesen Ausgleich die notwendige
Rückenf r e i heit gegenüber der neuen Entwick¬
lung  sichert, die durch den Zerfall der britischen Macht im Fer¬
nen Osten eingeleitet ist.

Japan verfolgt mit größter Spannung , wie England durch
die europäische Kriegslage gezwungen ist, sich seiner Positionen
in Ostasien zu entkleiden, und bereitet sich darauf vor, daß
London , ähnlich wie im Fall der Verpachtung der Bermuda-
Inseln , auch im Fernen Osten militärische und wirtschaftliche
britische Stützpunkte an die Vereinigten Staaten „verpachten"
wird . Für diese Entwicklung schafft sich Japan durch die seit
langem diplomatisch eingeleitete Annäherung an Rußland die
machtpolitische Bewegungsfreiheit im Pazifik.

Preßburg und Umgebung , in der Deutsch-Proben -Kremnitzer
Volkstumsinsel sowie in der Ober - und llnterzips.

Auf Grund der geschichtlichen Entwicklung im Südostraum
ging oft bestes deutsches Blut im fremden Volkstum unter . Des¬
halb muß heute mit doppelter Kraft daran gegangen werden-
alles was deutsch ist, deutsch zu erhalten . Das ist die Aufgabe
der „Deutschen Partei ", der einzigen Volksgruppen -Organisation.
Sie wurde im Oktober 1938 gegründet und erfaßt zurzeit 60 000
Volksdeutsche.

Seitdem die Volksgruppe vom slowakischenStaat die Kultur¬
autonomie erhalten hat , können sich auch die Frauen ganz
indieArbeiteinschalten.  Monatlich werden zwei Heim¬
abende in allen Volksinseln abgehalten . Der eine davon gilt der
politischen Schulung und Ausrichtung der Frauen , zu dessen
Ausgestaltung von der Hauptschulungsleiterin ein Schulungs¬
brief herausgegeben wird . Der zweite Heimabend ist alsWerk-
abend gedacht; es wird irgendeine Arbeit für die Gemeinschaft
durchaeführt . Die Frauen nähen und bessern Wäsche und Kleider
aus für das WHW ., das in der Volksgruppe nach reichsdeutschein
Muster aufgezogen ist. Da die Frauenschaft noch stärker als im
Reich der Träger der sozialen Arbeit ist, hat sie den ganzen Win¬
ter mit der Durchführung von Ausspeisungen zu tun , im Som¬
mer hilft sie wieder bei den Kinderverschickungen innerhalb der
Volksgruppe und bei den Fahrten ins Reich.

Bei der laufenden praktischen Arbeit darf nicht vergessen wer¬
den, was noch zu tun bleibt . Leider ist es so, daß ein großer
Mangel an Fachkräften besteht. Es mußten und müssen erst
Menschen gesucht werden , dir man für die Arbeit ausbilden las¬
sen kann. In der Zwischenzeit begann man die Arbeit mit Kräf¬
ten aus dem Reich. Säuglingspflege -, Erziehungs - und Koch¬
kurse werden vom Mütterdienst abgehalten . Aus dem Kochkurs,
in dem der Jahreszeit entsprechend besonders Einkochen von
Obst und Gemüse erklärt wird , gehen die Frauen triumphierend
mit ihrem „ersten" selbst Eingelegten nach Hause.

Die Kindergruppen sind auch schon zahlreich vorhanden . Die
Kameradin , der die Leitung übertragen wurde , war längere Zeit
im Reich zur Schulung . Die Frauenschaft selbst hat Spielzeug
gebastelt, und Frauen aus dem Reich haben auch noch viele
Kisten geschickt. Mit großem Ernst lernen die deutschen Kinder
in der Slowakei alle Lieder , die auch hier in den Kindergruppen
gesungen werden . Auch mit der Jugendgruppenarbeit ist schon
angefangen worden . Die Leiterin dieser Arbeit war ebenfalls
im Reich zur Schulung , um neue Anregungen zu bekommen.
Zurzeit 'sind die Jugendgruppenmädel von Preßburg zusammen
mit Mädeln aus dem Gau Wien und Niederdonau in der Schütt
(südlich von Preßburg ) im Sommereinsatz, der besonders der Be¬
treuung der Kinder gilt.

Möckel Slabsführer der Hitlerjugend
Berlin , 28. Nug Der Reichsjugendführer Arthur Axmann er¬

nannte mit Genehmigung des Reichslerters für dre Jugend¬
erziehung der NSDAP ., Baldur von Schirach, zum Stabsführei
der Hitlerjugend den Gebietsführer Helmuth Möckel.

Der neue Stabsführer der Hitlerjugend , der heute im Alter
von 31 Jahren steht, gehört der NSDAP , seit dem Jahre 1930
an und diente in der Kampfzeit als Angehöriger der U . Er
wurde nach der Machtübernahme in die Gebietsfllhrung Sachsen
der Hitlerjugend berufen , bei der er zunächst in der Schulungs -,
Presse- und Propagandaarbeit und schließlich als Stabsleiter
tätig war.

Im Oktober 1936 berief ihn Reichsjugendfllhrer Baldur von
Schirach nach Berlin und stellte ihn an die Spitze eines Arbeits¬
ausschusses mit dem Auftrag , die Heimbeschaffung der Hitler¬
jugend durch eine großzügige Planung zu übernehmen . Es gelang
Möckel, für den Gedanken der Heimbeschaffung alle Partei - und
Staatsdienststellen , Gemeinden und Architekten zu gewinnen und
im Jahre der Heimbeschaffung der deutschen Jugend zahlreiche
Heimbauten durchzuführen und großzügige Neuplanungen vor¬
zubereiten.

Für diese Leistung verlieh ihm Baldur von Schirach das Gol¬
dene Ehrenzeichen der HI . Am 1. Januar 1938 wurde Möckel
unter Beibehaltung seiner Aufgaben in der RIF . mit der Füh¬
rung des Gebietes Sachsen der HI . beauftragt.

Stabsführer Möckel, der Volkswirtschaft studiert hat , unter¬
nahm in jungen Jahren Reisen, die ihn in den Orient , nach
Italien und Spanien führten . Bei Kriegsausbruch meldete sich
der Einunddreißigjährige freiwillig zur Luftwaffe und wurde
zum Jagdflieger ausgebildet.

Kriminalpolizeiliche Zusammenarbeit
SS -Eruppenführer Heydrich  übernahm das Präsidium

DNV Berlin , 28. Aug. Der Chef der Sicherheitspolizei und
des SD ., SS -Gruppenführer Heydrich,  hat die Leitung der
internationalen kriminalpolizeilichen Kommission als deren
Präsident übernommen.

Die internationale kriminalpolizeiliche Kommission wurde im
Jahre 1923 anläßlich des internationalen Polizeikongresses in

Wien gegründet . Das geradezu unheimliche Anwachsen der Kri¬
minalität und insbesondere des so gefährlichen internationalen
Verbrechertums nach dem Weltkriege zwang zu der Erkenntnis,
daß zur zielbewußten und energischen Bekämpfung des damals
in allen Kulturländern in gleicher Weise auftretenden Ver¬
brechertums eine internationale Zusammenarbeit aller Krimi¬
nalpolizeibehörden eingerichtet werden müßte . Dieser Zweck
wurde mit der Gründung der sog. Kommission verfolgt . Ihrer
rechtlichen Konstruktion nach ist die internationale kriminal¬
polizeiliche Kommission eine ständige Arbeitsgemein¬
schaft,  die sich aus den von den einzelnen Staaten entsandten
Vertretern , durchweg erprobten Fachleuten auf dem Gebiete der
Kriminalistik , zusammengesetzt.

Die Tatsache, daß sich der internationalen kriminalpolizei¬
lichen Kommission im Laufe der Jahre bereits 33 Staaten aller
Erdteile (mit Ausnahme Australiens ) angeschlossen haben , be¬
weist, welcher Wert dieser internationalen Einrichtung beige¬
messen wird . Das feste Gefüge dieser internationalen Einrichtung
hat sich auch während des Krieges bewährt , denn alle der Kom¬
mission angeschlossenen Staaten (ausgenommen natürlich Eng¬
land und Frankreich ) setzen die internationale kriminalpolizei-
liche Zusammenarbeit im Rahmen dieser Kommission fort.

Sitz der internationalen kriminalpolizeitichen Kommission war
bisher Wien , wo sich auch das Internationale Büro befindet . Der
letzte Präsident der' Kommission war als automatischer Nach¬
folger des für fünf Jahre gewählten ehemaligen österreichischen
Staatssekretärs Skubl der Polizeipräsident von Wien , SS -Ober-
führer Otto Steinhäusl , der im Juni d. 2-. aus dem Leben
schied. Die entstandene Lücke mußte im Interesse eines unge¬
hinderten Funktionierens der Kommisstonstätigkeit so rasch wie
möglich ausgefüllt werden . Die Mitglieder der internationalen
kriminalpolizeilichen Kommission waren sich darüber im klaren,
daß die Führung der Kommission nur einem Staat anvertraUt
werden kann, der über die bestorganisterte , vorbildliche polizei¬
liche Einrichtung verftzgt, und daß dieser Forderung das Groß-
deutsche Reich entspricht.

Der neue Präsident , dessen Organisationstalent die deutsche
Kriminalpolizei zu einem schlagkräftigen Instrument des Reichs¬
führers SS gemacht hat , wird aus der nunmehr unter seiner
Leitung stehenden internationalen Zusammenarbeit der Krimi¬
nalpolizeibehörden neue Wege erschließen, eine machtvolle Or¬
ganisation und ein kriminalpolizeiliches Netz erstehen lassen, das
den Verbrechern auf der ganzen Welt das Entweichen erschweren
und der Verhinderung 'von Verbrechen dienen wird.

Bombenhagel auf Portsmouth
Die englische Abwehr war machtlos

Von Kriegsberichter Hans Laratiola
NDZ — 28. Aug. (PK .) Nach Portsmouth geht unser Flug.

Die Strecke ist uns nicht unbekannt . Schon zweimal haben unsere
Zerstörer in dem Luftraum über dem großen englischen Kriegs¬
hafen große Erfolge erzielen können. Die feindlichen Jäger , die
die deutschen Kampfflugzeuge angreifen wollten , wurden hier
versprengt und aufgerieben . Die Abwehr , die wir dort drüben
antrafen , war stark. Aber sie wurde durchbrochen. Unsere Luft¬
waffe riß tiefe Lücken in die Mauer , die England zum Schutze der
Küsten errichtet hatte.

Wie wird es heute drüben aussehen ? In der vergangenen
Woche, als wir dem Tommy den großen Luftkampf lieferten,
waren die Schwärme des Gegners kaum zu zählen. Von allen
Seiten kamen sie an . stürzten sich auf unsere Flugzeuge , versuchten,
uns von unserem Ziel abzudrüngen . An Zahl waren sie unseren
Zerstörer - und Jagdverbänden weit überlegen Sie zogen dennoch
den kürzeren. Die Royal Air Force erhielt in diesen Tagen ihre
schwersten Einschläge. Die Vorbedingungen waren damals die
gleichen wie heute. Während über der französischen Küste, die wir
eben verlassen, hohe Wolkenberge sich auftürmen , die das Land
nur stellenweise durchschimmern lassen, ist die Luft über dem
Kanal klar. Weithin geht der Blick bis hinüber zu unserem Ziel,
Unter uns fliegen die Staffeln unserer Kampfmaschinen. Ihr
Ziel sind die Hafen- und Industrieanlagen von Portsmouth.
Drüben sehen wir unsere schnellen Jäger , die gleich uns dem
Gegner den Schneid zu neuen Angriffen nehmen wollen. Immer
deutlicher heben sich die Landzungen und Buchten heraus . Schräg
vor uns liegt bereits Wight,  das wie ein Bollwerk Ports¬
mouth vorgelagert ist. Auf seinem Flugplatz haben starke Jagd¬
verbände gelegen. Aber so sehr wir auch Ausschau halten , wir
können heute keinen Gegner ausmachen.

Die Kampfflugzeuge haben nun die Insel Wight erreicht. Da
wird es dort unten lebendig. Die Flak hat den gefährlichen Geg¬
ner erkannt , sie versucht, sperrzuschießen. Die schmutziggrauen
Sprengwölkchen häufen sich. Jetzt setzt auch die Abwehr in der
Gegend um Portsmouth ein. Wild feuern die Batterien . Schon
krepieren die Geschosse in bedrohlicher Nähe. Aber unbeirrt flie¬
gen unsere Maschinen ihr Ziel an . Mag die Abwehr auch noch so
stark sein, der Auftrag wird durchgefühct. Männer mit bestem
fliegerischen Können sitzen am Steuerknüppel der zuverlässigsten
Flugzeuge der Welt . Mögen sie drunten schießen, bi» die Rohre
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glühen , sie können das Verhängnis , das Uder dem englischen
Kriegshafen schwebt, nicht abwenden.

Schon nähern wir uns dem Hafengebiet . Da liegen die weiten
Hallen der Industrieanlagen . Die ersten Kampfflugzeuge sind
jetzt über ihnen . Ihre Bomben rasen in die Tiefe , deutlich sicht¬
bar in dieser klaren Lust . Für Sekunden halten wir den Atem an,
schauen angespannt nach unten . Da ein Aufblitzen . Jäh schießt
eine hohe Rauchwolke nach oben . Dort wieder eine , und dort . . .
die Einschläge sind nicht mehr zu zählen . Mitten in dem Gewirr
der großen Hallen liegen sie. Ein Volltreffer reiht sich an den
anderen . Wie riesige Pappeln stehen die Qualmwolken neben¬
einander . Gewaltige Explosionen reißen die Anlagen ausein¬
ander . „Da wird nicht mehr viel ganz geblieben sein " , meint der
Flugzeugführer , Feldwebel O . Nein , unsere Kampfflugzeuge , die
jetzt ' abdrehen und trotz des stärksten Flakseuers unbehelligt den
Heimflug antreten , haben ganze Arbeit geleistet . Mehr als ein
Trümmerhaufen wird von den für Englands Kriegführung so
wichtigen Werken nicht übrig geblieben sein.

Vereinzelt lassen sich am Horizont jetzt auch feindliche Jäger
sehen . Aber schon sind sie von unseren schnellen Messerschmitt¬
maschinen gestellt . Nur kurz ist ihr Kampf . Wieder zeigen sich
unsere Flieger überlegen . Was ihnen nicht zum Opfer fällt , sucht
eiligst sein Heil in der Flucht . Zu schwer waren die Schläge , ,die
in den letzten beiden Wochen ans die feindlichen Luftstreitkräste
niedergingen . Die ständigen Niederlaogen haben ihre Wider¬
standskraft in diesem Raum erlahmen lassen , ihren Angriffsgeist
zerbrochen . Unangefochten erreiche » unsere Verbände ihre
Flugplätze.

Keine Truppen für Aegypten verfügbar
Eine Erklärung des Oberkommandierenden der britischen

Palast ina -Streitkräfte

Rom , 28. Aug . „Popolo di Roma " meldet aus San Sebastian:
Der Oberkommandierende der britischen Streitkräfte in Palästina,
General Neame , erklärte auf die Aufforderung , weitere Truppen¬
kontingente nach Aegypten zu schicken, daß die Lage an der trans¬
jordanischen , syrischen und irakischen Grenze eher eine Verstär -
kung der britischen Palästina - Truppen  verlange.

General Neame ist der Nachfolger des Generals Eiffard in
Palästina und war früher stellv . Generalstabschef der britischen
Streitkräste in Indien.

Don Briten vor die Front gejagt
Berlin , 28. Aug . In der Kette der unzähligen Terrorakts

britischer Truppen  gegenüber der belgischen Zivilbevöl¬
kerung ist ein neuer eindrucksvoller Fall durch eine Erklärung
bekannt geworden , die der Ingenieur Daniel -Pietjr Brutsaert
aus St . Amandsberg bei Gent zu Protokoll des Bürgermeisters
der Stadt Veurne gegeben hat:

„Brutsaert befand sich am 30. Mai 19-10 mit seiner Frau und
seinen vier Kindern im Alter von 1—6 Jahren in Veurne.
Abends um 9.30 Uhr wurde er mit seiner Familie von den Bri¬
ten vertrieben . Es wurde ihm aufgegeben , in Richtung La Panne
mit dem Ziel Nieuwport zu flüchten . Tausende Personen wurden
wie er und seine Familie von den Engländern in die gleiche
Lage versetzt und verjagt.  Diese Flüchtlinge , unter ihnen
Brutsaert und seine Familie , mutzten dem Befehl der Engländer
folgen und in Richtung des 4 Kilometer von La Panne entfern¬
ten Weilers St . Jdelbaldus gehen . Auf diesem Wege kamen sie
zu ihrer großen lleberraschung vor die damalige Front der bri¬
tischen Truppen . Ein großer Teil dieser mehrtausendköpfigen
Flüchtlinge erhielt plötzlich Maschinengewehrfeuer von den eng¬
lischen Truppen und wurde getötet . Unter den Getöteten befand
sich auch der dem Ingenieur Brutsaert befreundete Hendrik Du-
soret aus Veurne ."

»

Panik in Süd-England
Stockholm , 28. Aug . Eine unvorstellbare Erregung hat nach aus

London eingegangenen Berichten die Bevölkerung von Süd-
England und Wales angesichts der furchtbaren Wirkun¬
gen der deutschen Luftangriffe  ergriffen . Die Zerstö¬
rung von Brücken und Eisenbahnknotenpunkten hat so einschnei¬
dende Verstopfungen des Binnenverkehrs gezeitigt , daß die Be¬
völkerung verzweiselt nach dem Wirksamwerden des Verteidi¬
gungsschutzes ruft . In die panikartige Unruhe mischt sich die
Furcht vor einer Landungsoperation der Deutschen , mit der man
jetzt bei der planmäßig gesteigerten Wiederholung der deutschen
Angriffe mit jedem Tag sicher rechnet . Die Folge der ununter¬
brochenen schweren deutschen Luftangrisfe ist ein Stimmungs¬
defaitismus,  der durch Regierungserklärungen nicht mehr
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Ich erwähnte schon vorhin , daß wir durch den be¬
trügerischen Bankrott des Bankhauses Silverius unser ge¬
samtes Kapital verloren haben , und daß die Aktion nur
unternommen wurde , um uns damit zu treffen und schach¬
matt zu setzen . Der Urheber all dieser Maßnahmen ist aber
nicht , wie es den Anschein hat , Silverius , sondern dessen
Schwager Blada , der mit den britischen Direktoren , also
dem Sekret Service , Hand in Hand arbeitet . Die Frechheit
dieses hebräischen Grohbetrügers geht sogar so weit , daß er
es wagte , mir vor einer Stunde durch seinen Kompagnon
Bondy eine Anleihe von einer halben Million anzubieten;
angeblich , weil er sich als Verwandter Silverius ' ver¬
pflichtet fühlt , die Schuld seines Schwagers etwas auszu¬
gleichen und uns über die schwerste Zeit hiuwegzuhelfen ."

„Das ist ja ein gefährlicher Bursche !" warf der In¬
genieur ein . „Du hast ihm hossentlich die gebührende Ant¬
wort darauf erteilt ? "

„Darauf kannst du dich verlassen , Rolf . Ich sagte ihm:
.Ein Mensch , der soeben erst von einem Juden um sein ge¬
samtes Vermögen gebracht ' wurde , begibt sich nicht ein
zweitesmal in die schmutzigen Klauen eines jüdischen Ver¬
brechers ' l"

Der Ingenieur schmunzelte.
„Und wie nahm Bondy das auf ? "
„Er war selbstverständlich empört und wollte auf-

sahren , doch ließ ich ihn gar nicht erst zu Worte kommen,
sondern einfach durch Franz hinausbegleiten ."

„Fabelhaft ! Schade , daß ich nicht zugegen war " , ant¬
wortete Hartung , auf seine stählernen Fäuste blickend.

Grith , die es bemerkte , lächelte.
.Vladas Initiative " , fuhr sie dann fort , „ ist »« auch

beeinflußbar scheint . Die Verwirrung hat in den letzten Tagen
Vevölkerungskreise erfaßt , die noch in voriger Woche für eine
verschärfte englische Kriegführung eintraten , jetzt aber die Lage
Englands als derart ernst ansehen , daß die Insel nur noch durch
ein Wunder vor den deutschen Angriffen gerettet werden kann.

»

U-Boot „Spearfisch " verloren
DNB Stockholm » 28. Aug . Die britische Admiralität gibt setzt

den Verlust des britischen U-Bootes „Spearfish"  bekannt.
Die amtliche englische Mitteilung lautet nach Reuter : „Die

Admiralität bedauert mitteilea zu müssen , daß das U -Boot S . M.
„Spearfish " , dessen Kommandant I . H. Forbes ist, erheblich
überfällig ist und als verloren betrachtet werden muß . Die näch¬
sten Anverwandten sind benachrichtigt worden ."

Spearfish " ist eines der acht U-Boote der Klaffe „Shark " ,
die in den Jahren 1934/37 vom Stapel lief . Es hatte eine
Höchstwasserverdrängung von 960 Tonnen , war mit einem 7,6-
Zentimeter -Eeschütz, einem MG . sowie sechs Torpedorohren aus¬
gerüstet und entwickelte eine Ueberwassergeschwindigkeit von
13,7 Knoten . Im Frieden war die Besatzung 40 Mann stark.

Daß sich größere Einheiten der englischen
Kriegsmarine im Dock zur Reparatur  befinden,
wurde von dem Kapitän des japanischen Dampfers „Hakasan
Maru " , der am Dienstag mit einer größeren Zahl japanischer
Flüchtlinge aus England in Pokohama eintraf , berichtet . Er er¬
klärte wörtlich : „Ich sah 16 englische Kriegsschiffe in den Trok-
kendocks von Liverpool . Nach dem , was ich mit eigenen Augen
sehen konnte , hat die Flotte Englands schwere S sta¬
den erlitten ."

„Lord, ist das Christentum?"
Offener Brief eines englischen Geistlichen an Lord Halifax

Eens , 28. Aug . „Daily Herald " veröffentlicht einen „offenen
Brief " des Reverend Nowland Jones , Vikars von Denton , an

.Lord Halifax . Es heißt darin:

„Sie sagten , dies wäre ein Kampf zwischen Christentum und
Nazismus . Wollen Sie uns erklären , was Sie unter Christen¬
tum verstehen ? Sie können natürlich doch nicht meinen , daß
wir für Len Anglokatholizismus oder irgend einen anderen „Is¬
mus " kämpfen . Wenn ja , dann ist es umso besser , je schneller
wir kapitulieren . Ich nehme an , Sie meinen unter Christentum
eine besondere Methode , unser nationales Leben zu organisieren.

Jetzt aber , mein Lord , wollen Sie auf folgende Fragen ant¬
worten : Bevor der heidnische Schrecken des Nazismus existierte,
war da Großbritannien die Verkörperung christlicher Nächsten¬
liebe?

Wir hatten 1927 zwei Millionen Arbeitslose . War das Chri¬
stentum ? Kümpfen wir , um dasselbe wiederzubekommen ? Als
ich in Durham Unterpsarrer war , hatten Hunderte von Leuten
meiner Gemeinde nur einen Raum als Wohnung . Es waren
Bergarbeiter , meist ohne Arbeitz und im Hintergründe dieser
Slums sah man die luxuriösen Häuser der Würdenträger der
Kathedrale.

Meiner Erinnerung eingebrannt ist das Bild eines kleinen
Kindes , das im selben Bett mit einer Leiche zusammen schlief.
Im Leichenraum ein Mann , der mit vier weiteren Kindern ein
klägliches Essen einnahm.
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Mein Lord , ist das Christentum ? Kämpfen wir dafür?

Erinnern Sie sich daran , daß Schiffsladungen spani-
scher Apfelsinen  kurz vor dem Kriege bei Liverpool j n z
Meer geworfen  wurden , nur um die Preise zu halten?
in jenen heißen Sommertagen gab es in Lancashire Kind«
denen eine Apfelsine ein unerreichbarer Luxus war . '

Mein Lord , ist das Christentum?

Oder erinnern Sie sich an den kurz vor dem Kriege von John
Orr gemachten Bericht , wonach Millionen englischer Kinder ernst¬
haft unterernährt sind?

Ist das Christentum ? Kämpfen wir dafür ? "

Ivoov Bernsteinperlen als Göitergabe
Der „ Strandsegen " der Ostsee — In einer einzigen Herbst,

nacht wurden 2üvv Kilo gewonnen

Ein dänischer Bauer hat beim Torfgraben im
Mollerupemoor am Limfjord ein großes TongeW
mit nicht weniger als 10 000 Bernsteinperlen ent¬
deckt. Sachverständige stellten fest, daß es sich bei
dem kostbaren Fund um eine Opfergabe an die
Götter aus der Steinzeit handelt.

Der „Strandsegen " der Ostsee, wie dieses bekannte Harzmins-
ral auch genannt wird , fand schon vor Jahrtausenden als Schmuck
weiteste Verbreitung . Die Königsgräber von Mykenä lieferten
zahlreiche Bernsteinperlen und im Norden kennt man viele
Bernsteingegenstände aus der Steinzeit . Roher und bearbeitet«
Bernstein wurde in den Pfahlbauten  Deutschlands und der
Schweiz , in Gräbern  aus der ältesten Eisenzett und der
Etruskerperiode Italiens , in den Höhlen  der Pyrenäen und
Dolmen Nordwestfrankreichs , sowie in Ungar » vorgefunden.
Doch hat man bisher noch niemals Vernsteinperlen in einer der¬
artigen Zahl und von so hervorragendem Erhaltungszustand
entdeckt , wie sie der dänische Bauer aus einem Torfmoor am
Limfjord zutage förderte . Sie sind alle durchlöchert und waren
ursprünglich auf einer Schnur aufgereiht , die jedoch im Lause
der Jahrtausende natürlich verwittert ist . Außer den 10 000 gro¬
ßen und kleineren Vernsteinperlen wurden auch noch andere
Schmuckstücke aus diesem Material entdeckt . Die kulturgeschichtlich
wertvollen Funde wurde dem Museum in Skieve überwiesen.

In ältester Zeit war das Auslesen des vom Meere ausgewor-
fenen Bernstein jedermann gestattet . Als dann das Christentum
nach Norden vordrang , machten die Bischöfe aus der Besteuerung
des Bernsteinsammelns eine sehr ergiebige neue Einnahmequelle.
Die älteste , uns erhalten gebliebene Urkunde auf diesem Cebiet
datiert vom Jahre 1264 ; sie regelt die Abgaben der Bernstein¬
fischer an die kirchlichen Schutzherren . ,

Die Deutschordensritter beuteten das „Gold des Meeres " erst
mals in größerem Maßstabe aus und gaben es an Vernstein-
dreherinnungen ab , die sich vom 14. bis 17. Jahrhundert in
Brügge , Stolp , Kolberg , Danzig , Elbing und Königsberg bil¬
deten . Haupthandelsplätze des in alle Welt versandten Bern¬
steins waren damals Frankfurt am Mein , Köln , Nürnberg uni
Venedig . Später wurden dann Bernsteingerichte gegen Unter¬
schlagungen eingesetzt und die Strandbewohner mußten bei
„Bernsteineid " schwören . Als Entschädigung für die anstrengend«
und gefährliche Arbeit des Schöpfens dieses Erdharzes aus de»
Meeressluten erhielten sie damals , nur das Salz für ihr Fische¬
reigewerbe.

Wohl die größte Vernsteinbeute , die jemals gemacht wurde
spülte die Ostsee in einer stürmischen Herbstnacht des Jahres IW
in der Gegend von Palmnicken ans Land . Es handelte sich,
nicht weniger als zweitausend Kilo besten Bernsteins . Auch Heck
noch ist das kostbare Erdharz als Rohmaterial hochgeschätztick
wird zu Schmuckstücken oder Eebrauchsgeoenständen verarbeitet
die Abnehmer in der ganzen Welt finden.

Gewöhnliche Schrottlager . Die englischen Zeitungen ver¬
öffentlichen Bilder riesiger Trümmerberge von angeblich
gesammelten deutschen Flugzeugwracks , die über England
abgeschossen worden seien . Man darf nur nicht zu genau
Hinsehen , sonst entdeckt man unter den angeblichen Flug¬
zeugtrümmern Bettgestelle , Gartenzäune und ähnliches , Es
handelt sich also um ganz gewöhnlichen Schrott.

Ceylon will von England frei sein . „ Tschugai Schogio
Schimpo " meldet , daß sich auf Ceylon .die Selbständigkeits¬
bewegung verstärke . Neben zahlreichen anderen Eingaben
habe nunmehr auch die stärkste Partei Ceylons , die Natio¬
nale Kongreßpartei , im dortigen Parlament die Forderung
auf sofortige Selbständigkeit , gestellt.
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zu verdanken , daß unsere einheimischen Arbeiter heute in
den Ausstand treten . Ein Geschehen , das ich persönlich nur
begrüße , da es mir mein Vorhaben wesentlich erleichtert.
Der Plan des Juden geht nun dahin , ein paar britische
Agenten nach Ankara zu schicken, um morgen an der Börse
einen großen Teil unserer stark gefallenen Aktien aufkaufen
zu lassen . Da man weih , daß wir durch den Bankrott Sil¬
verius ' vor dem Zusammenbruch stehen und mein Vater
durch seine Krankheit als Gegner zur Zeit nicht in Frage
kommt , glaubt man » leichtes Spiel mit uns zu haben ."

„Das werden wir ihnen schon zeigen !" sagte Hartung.
„Noch ist nicht aller Tage Abend !" Er verspürte plötzlich
eine starke Aktionslust in den Wern . „Die Pläne dieses
englisch -jüdischen Konsortiums sind an und für sich ganz
gut durchdacht , nur haben sie einen großen Fehler !"

„Und welcher Fehler ist das , Rolf ? "
„Man hat nicht mit dem deutschen Arbeiter gerechnet!

Oder glaubst du etwa , daß wir zusehen werden , wie man
unsere Vorräte auf britischen Schiffen nach England ver¬
frachtet ? Eher würde ich alles ins Meer werfen lassen !"

„Das wollen wir lieber nicht tun " , sagte das junge
Mädchen lächelnd . „In Deutschland brauchen wir das Erz
viel nötiger . Nur wenn es zum Äußersten kommen sollt«
und das so wertvolle Material nicht mehr für Deutschland
zu retten ist , werden wir zu solchen Maßnahmen greifen.
Aber noch steht uns ein anderer Weg offen . Ich beab¬
sichtige , mich noch heute mit dem Abendflugzeug nach
Ankara zu begeben , um den Briten an der Börse zuvor¬
zukommen ."

„Daran habe ich auch schon gedacht " , antwortete
Hartung.

„Es bleibt uns gar nichts anderes übrig " , fuhr Grith
fort . „ Nur sind da zuvor noch einige Schwierigkeiten zu
überwinden . Denn um die Aktien aufkaufen zu können,
benötigen wir natürlich Kapital ! Ich selbst verfüge noch
über ein Privatvermögen von achtzigtausend Mark ; es ist
das Erbteil von meiner Mutter . Doch reicht diese Summe
bei weitem nicht au », die Rentabilität des Unternehmens
auch nur einigermaßen zu sichern . Mit Halbheiten dürfen

wir uns jetzt nicht abgeben . Wenn wir schon einmal unsere
letzten Reserven aufwenden und zum Einsatz bringen , so
müssen wir von vornherein die Gewähr haben , daß die
Sache nicht schief geht ."

„Das ist erste Voraussetzung I"
„Mit fünfzehntausend Mark könnte auch ich bei¬

springen » Fräulein Grith ."
Das junge Mädchen sah den Arzt mit einem schelmischen

Seitenblick an.

„So wollen Sie mir Ihre Hilfe doch nicht versagen,
lieber Doktor ? "

„Unter diesen Umständen natürlich nicht , Fräulein
Grith ."

Sie drückte ihm dankbar die Hand.
„Das hätte ich Ihnen schon vorher sagen können ."
„Bis zwölftausend Mark kann auch ich mitgehen,

Grith " , erklärte der Ingenieur . „Das wären immerhin
schon hundertsiebentausend Mark !"

„Was aber noch lange nicht ausreicht . Rolf . Selbst
wenn die Aktien die Hälfte ihres Wertes verloren hätten,
benötigen wir wenigstens das Doppelte dieser Summe . Ich
habe schon gedacht , wenn wir an unsere Arbeiter heran¬
treten würden — verlieren können sie ja schließlich nichts.
Denn unsere Besitzungen in Deutschland haben immerhin
einen Wert von dreihunderttausend Mark !"

Der Ingenieur dachte einen kurzen Augenblick nach.
„Du bringst mich da auf eine glänzende Idee , Grith-

Natürlich müssen unsere Leute in die Bresche springen.
Wir werden uns die im April ausgezahlte Dividende zurück¬
geben lassen . Selbstverständlich darf das nur freiwillig ge¬
schehen . Wenn es uns gelingt , das Erz nach Deutschland
zu schaffen , so ist diese etwas eigenartige Anleihe sowieso
gesichert . Im anderen Falle müßtet ihr , wie schon an¬
gedeutet , mit eurem Privatbesitz dafür bürgen !"

„Was wir ohne weiteres tun werden ! Ich hoffe jedoch,
daß es nicht dazu kommt . Ich rechne damit , daß es nur
gelingen wird , dem Juden unser Kapital wieder abzu¬
nehmen l"
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